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Karlsruher Tagblatt
4u « aortiS : monatlich 2.40 Jl itt vaus In

™® e
UKftrer ßiefiäftSfteflf oder in anleren Agenturen ab-
Woolt 2t (l M ? urch die Post oe,ogen monitlich S.4N ^e°uslchi .̂ uftellgelt ilm >>alle liöderei Gewalt bai der« c,:eher kein » Anwrvchc bei verloSleiem oder Nicht -
iricheinen der Leitung Abbe» ,Hungen »erden nur bis
S au » den folgenden Monat - levten >ngcnvnmcn .« ' « ieiii ( t [ iiaf ( iit ( t6 - Werktags 10 4 . Sonn -
y « s IS J 91 n 1 e t o p n p r 111 e : die littflcnltcnt
->onvareille,eil >- oder deren Raum 8S .? ZteNrmezeile

m an erster Stelle l .V» M c»«legende! tS . und
gomt [tfit<iniei « en >owie Stevengeluche » ' mäsogier« reiz pe > Viederlioluna -Tlohotr lach 3rrt «. der bei
Wffltrtnfioltnno dez flaMunnMIfleS . (* ! gerich : l >cher
geitreituino und hei ffonkurlen allster ffrakt tritt .
«Vkrichisstand lind <̂ >kl>ll » » -' ? r>r ' VarlSriilie Vabcn .

Radische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
Gegr . 1756 und der Wochenschrift „ Die Pyramide "

Gegr . 175«

3k * viMtut - fouAtyk .
* Die Rcichsbank hat gestern den Wechsel -

» iskout von 6 >j ans 6 Proz ., de» Lombardsatz
von ix , ans 7 Prozent ermäßigt .

*
Der preußische Innenminister hat einen Er -

'« b herausgegeben , wonach die Bestätigung von
« » häugcru der komuinnistiichen oder national -
sozialistischen Partei als Behördenleiter <Bür -
kermeister , Amts - und Gemeindevorsteher ) nnd
als ihre ständigen Vertreter ausnahmslos z »
versagen hat .

ch
* Dem Reichsrat sind jetzt die Abkommen mit

Polen , die in der parlamentarischen Debatte um
den Aouugplan die Hauptrolle spiele » werden ,
S» gega « gen .

4-
Der bisherige Vorsitzende der demokratischen

Fraktion im wiirttembcrgischen Landtag , Ober -
biirgermeister Schecs -Tllbingen . hat den Borsitz
«er Fraktion niedergelegt . Abg . Schees war ein
Gegner des Eintritts der Demokraten in die
württembergische Regierung .

*
* Der Strasrechtsausschuh des Reichstages be-

Kann am Dienstag die zweite Lesnng des Repu -
« likschutzgesetzes.

ch
Der österreichische Bundeskanzler Schober ist

Dienstag mittag in Rom eingetroffen ,
ch

Der italie « ische Minister für öffentliche Ar -
beiten , Michele Bianchi , ist am Montag abend
»ach längerer « rankheit gestorben .

*
* Im Tscherwonez-Prozeß hielten gestern die

Verteidiger ihre Plädoyers , die heute noch^fort -
»efetzt werden .

ck
Der frühere Botschafter in Berlin , Shnrman »

erklärte bei seiner Ankunft in Nenyork , ex sei
« it Bedauern von Berlin geschieden . Die
Aortschritte , die Deutschland in den letzten fünf
fahren gemacht habe , seien in jeder Hinsicht
Nanz enorm , und es sei seine aufrichtige Ueber -
»engung , daß Deutschlands Zuknnst gesichert sei.
Kein anderes Land könne seit Ende des Krie »
«es Leistnugeu ausweisen , wie den Weltslug der
-Vremen " nnd des „Graf Zeppelin ", de« Schnell -
«ampser „Bremen " und den Dornier Superwal .

*
Infolge andauernder Regenfälle ereiguete sich

in der Gegend von Gibraltar ein Erdrutsch ,
durch den die Eisenbahnverbindungen zwischen
Gibraltar und der Außenwelt abgefchnitte »
sind. Der Zugverkehr dürfte erst tu zehn
Tagen wieder aufgenommen werden können .

#
Der Wasserspiegel des Nemi -SeeS ist, nach

einer Meldung aus Rom , bereits um 14 Meter
»eseukt worden , so daß auch das zweite der viel ,
besprochenen römischen Kaiserschiffe sichtbar
wird . Da das Schiff zum größten Teil von
Schlamm bedeckt ist n « d eine stark geneigte
Lage hat . muß der Wasserspiegel noch nm etwa
5 bis 6 Meter gesenkt werden , damit das Schiff
vollkommen zum Vorschein kommt .

* Nähere » llkbe unten

Die Uounggesetze .
^Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " .)

W . Pf . Berlin . 4 . Febr .
Die vereinigten Ausschüsse des Reichsrates

haben heute die Beratung des Aonngplanes be -
^»der und den Aounggesetzen , sowie den Li -
Auidationsabkommen mit großer Mehr -
Zeit zugestimmt . Gegen den Aoungplan
haben u . a. die Vertreter von Mecklenburg -
Schwerin und Thüringen gestimmt . Morgen
Wittag wird die Vollsitzung des Reichs -
^ ates zusammentreten , um abschließend zu
« eni Aoungplan Stellung zu nehmen . Auch der
^ eichZrat wird in seiner Mehrheit den Noung -
besetzen zustimmen . Das Gesetzgebungswerk
gliedert sich in ei » Hauptgesetz , das den TUel
" ägt „Entwurf eines Gesetzes über die Haa -
« er Konferenz 1029/30" . in vier Nebengesetze ,
SM zwar die Gesetze über die Reichsbahn , die
^ eichsbank . das deutsch - amerikanische Sonder -
Abkommen und die Liquidationsverträge , ferner
in 20 Abkommen und 14 Anlagen . Das Haupt -
besetz trägt nicht nur die Unterschriften der
^ ssortminister . sondern die Namen aller Mi -
Ilster , die dem gegenwärtigen Kabinett an -
gehören . Schon dadurch wird äußerlich die Be -
Deutung dieses Gesetzgebungswerkes charak -
teUsiert .

Spuren von Kulitpoy .

Rätselraten um den verschwundenen General .
Er soll in vier verschiedenen Gegenden gesehen worden fein .

# Paris , 4. Febr .
Nicht weniger als vier verschiedene Stellen

melden heute , daß sie eine Spur des seit dem
11 . Januar verschwundenen Führers der russi -
schen Emigranten , des Generals Kuticposs . ge-
sunden hätten . Einmal soll der im Zujammeu -
hung mit der Angelegenheit verhaftete Se -
l : s n e s s ausgesagt haben . General Kutiepoff
sei zunächst nach Chantilly . dann nach der sran -
zösischen Riviera , wahrscheinlich in die Um -
gebung von Nizza , gebracht worden . In
Marseille habe er zunächst aus einem italie -
nischen Schiffe , das nach Konstantinopel in See
gehen sollte , untergebracht werden sollen . Die
Polizei in Marseille sei sofort benachrichtigt
worden und überwache die Wege zum Hasen .
Nach dem „Temps " gibt die Sicherheitspolizei
von La Rochelle bekannt , das, General Ku -
tieposs von Leuten , die im Besitz lettischer Pässe
sind , entführt worden sein soll . Die Sicherheits -
polizei habe die verschiedenen Behörden des
Hafens von La Rochelle ersucht , eine scharfe
Ueberwächnng aller Reisenden mit lettischen
Pässen durchzuführen .

Die „Libertö " will berichten können , daß es
der Polizei gelungen fei , festzustellen welche
Richtung das Auto , in dem General Kutieposs
entführt worden sein fall , eingeschlagen habe
Die Polizei glaube , daß d § r General im Aus -
lande gefangen gehalten werde . Das
Blatt glaubt , eine Bestätiguna dieser Annahme
in der Auskunst zu finden , die ihm heute früh
gegeben wurde und die dahin laute , daß Kutie -
ppss nach kurzem Ausenthalt in der Bannmeile
von Paris nach Belgien in die Nähe der
deutschen Grenze gebracht worden sei.

Eine weitere Meldung will wissen , daß Kutie -
poss am Vierwald st ätter See aufgetaucht
sei . Man habe an einigen Orten um den Vier -

waldftätter See herum einen Herrn beobachtet ,
der mit seiner Begleitung vollkommen der Per -
sonalbeschreibung des verschwundenen Generals
entsprach . Die Schweizer Behörden hätten sich
daraus veranlaßt gesehen , sich den beobachteten
Herrn näher anzusehen . Bei der Untersuchung
stellte sich aber heraus , daß der angebliche Kutie -
poss tadellose Ausweispapiere mit sich führte ,
die aus einen anderen Namen lauteten , und da
sonst kein Verdacht nach irgend ivelcher Richtung
vorlag , hätten die Behörden die weitere Ver -
folgung der Angelegenheit angeblich aufgegeben .
In Wirklichkeit aber vermute man , daß die
Polizei nach den vielfachen Vernehmungen und
auf Grund der Tatsache , daß die Papiere so tadel -
los und vor allem so neu waren , den Gedanken
noch nicht ganz ausgegeben habe , daß es sich tat -
sächlich um Kutieposs handeln könnte .

Um die Verwirrung vollkommen zu machen ,
tritt nun noch ein Zeuge aus , der den General
am Sonntag in Paris gesehen haben will .
Der Zeuge , ein Polizeibeamter , der vor dem
italienischen Konsulat am Sonntag früh auf
Posten stand , will die beiden Autos , in denen
der Geueral entführt worden sei , unzweideutig
wieder erkannt haben . Beide fuhren in hoch-
stem Tempo vorbei , voran das rote Droschken -
auto und hinterher das graugrüne Privatauto .
In dem letzten Wagen will der Beamte vier
Personen bemerkt haben , darunter den General ,
kenntlich an seinem schwarzen Vollbart , weiter
zwei Zivilisten , die ihn mit aller Kraft fest-
zuhalten suchten , und endlich einen geheimnis -
vollen Pseudopolizisten , der dem General ein
Taschentuch oder einen Wattebausch vor die Nase
hielt . Er habe sich gedacht , erklärte der Zeuge ,
es handle sich um den Transport eines Ver -
letzten , wie dies alltäglich w Paris bei zahl -
reichen Autounfällen vorzukommen pflege .

Nas bezahlte GeWMjß .

Wie es zustande kam . - Im Einvernekmen mit dem Gericht .
Eine Erklärung der Familie Meußdörffer.

# Nürnberg , 4 . Febr .
Geheimrat Meußdörffer in Kulmbach , der

Bruder des verhasteten Kommerzienrats Hein -
rich Meußdörsser , versicherte in einer Unter -
redung , daß nicht nur nach seiner , sondern auch
nach der Ueberzeugung der gesamten Familie
Meußdörffer , sein Brüder ganz unschuldig sei
und die verhafteten Arbeiter

Schuberth und Popp ausschließlich und allein
als Täter in Betracht

kämen . Was das Geldversprechen an die Frau
des Arbeiters Schuberth anbelange , so sei es
tatsächlich i m E i n v e r st ä n d n i s mit dem
Untersuchungsrichter und der Staats -
anwaltschast in Bayreuth erfolgt , weil Schu -
berth , der seit Mitte November sich in Unier -
snchungShast befindet , ein durchaus verstockter
Mensch sei und anders zu einem Geständnis
nicht zu bewegen gewesen wäre . Die Familie
Meußdörsser empfinde die Verhaftung deSKom -
merzienrats als furchtbaren Schicksalsschlag .
Nach seiner , des GeheimratS , Auffassung iverdeu
die Gerichtsbehörden in Banrenth noch diese
Woche einen entscheidenden Beschluß in dieser
Sache zu fassen haben .

Zu dem Geld ver sprechen an Schu -
berth gibt die Familie Meußdörsser eine Er -
klärung , die sich gegen den Vorwurf der Schie -
bung wendet . Die Familie legt dar , daß nicht
von ihrer Seite , sondern mit Zustimmung von
Staatsanwaltschaft und Untersuchungsrichter
von der Polizei an den verhafteten Schuberth
herangetreten worden sei mit dem Hinweis ,
daß seine Frau Geld bekäme , wenn er ein -
gestehe . Seit dem 11 . November , etwa einer
Woche nach der Todesnacht , war Schuberth , der
mit Zuchthaus und Gefängnis vorbestraft ist ,
zur Verbüßung von 6 Monaten Gefängnis
wegen Diebstahl in Strashast . Der unter -
suchende Polizeioberkommissar Schiffner
nahm an . er habe kurz vor Antritt der Strafe
für ' feine Familie , ein schwächliche Frau und
drei Kinder , noch Geld beschaffen wollen . Er
besuchte Schuberth in btx Gefangenenanstalt
St . Georgen in Bayreuth . Dort sagte Schuberth
zu dem Kommissar : .LScnn der junge Meuß¬
dörsser meiner Frau 5000 Ji bezahlt und mir
meine Frau dies im Gefängnis mitteilt , dann
sage ich, was in dieser Nacht vorher und nach-

her war .
" Schissner verständigte die Staats¬

anwalt und den Untersuchungsrichter . Der tetz-
tere vernahm Schuberth . brachte aber nichts
heraus . Inzwischen war auch Popp wegen des
Verdachtes der Diebstähle in der Villa Meuß -
dörfser verhaftet worden . Staatsanwalt und
Untersuchungsrichter waren dagegen , daß die
Familie Meußdörsser der Frau Schuberth Geld
verspreche . Dann jedoch , auf die Vorstellungen
des Verteidigers hin , ermächtigte sie den Kom¬
missar Schiffner , Schuberth allein zu verhören .
Schiffner bescheinigte ihm schriftlich , daß bei fei -
nem Geständnis feine Frau 1000 Jl und nach
rechtskräftiger Verurteilung restliche 3000 Jl
bekommen solle . Gleich daraus hat , so erklärt
die Familie ,

auch Popp nach vierstiindiqem hartnäckigem
Leugnen unter Tränen gestanden , ohne von
dem st^ ldvcrfprechen zu wissen , nur dnrch

die belastenden Indizien gedrängt .
In seinem Geständnis schildert Schuberth ,

er und Popp seien zunächst in eine nnver -
schlössen? Gartenkammer eingedrungen und dort
hätten sie aus dem Futter einer Joppe des
Gärtners Gesichtsmasken geschnitten und Popp
habe die Joppe angezogen . Dann seien sie am
Blitzableiter in die Höhe gestiegen und in das
Schlafzimmer eingedrungen . Um Frau Meuß -
dörfser am Schreien zu verhindern , hätten sie

Knebel und Fesseln mitgebracht .
Daun hätten sie angefangen das Schlafzimmer
nach Wertsachen zu durchsuchen . Durch das
plötzliche Aufblitzen eines Lichtes im Hause
seien sie aber aufgescheucht worden und ge-
flohen . Frau Meußdörffer habe in diesem
Augenblick noch gelebt . Unterwegs habe Popp
die Joppe des Gärtners ausgezogen und weg .
geworfen . Joppe und Maske find jetzt von der
Polizei aus einem Versteck herausgeholt wor -
den . Die Täter wollen auch noch den Ruf der
Frau gehört haben : „Heinrich , hilf mir !" Die -
selben Worte , die der Kommerzienrat nach
feine » Angaben noch gehört hat .

Die Familie sagt in der Erklärung schließ -
lich , daß ihr noch eine ganze Reihe von Taj -
fachen bekannt seien , daß sie sie aber vorerst im
Interesse der weiteren Strasvcrsolgnng ver -
schweigen müsse .

isÄettedakieur und oeraniworrlich »ür den volüttchen
Teil : Dr Ka Br ^ rneri ' ilr Biden . Nuchbor-
aeliieie und Sandel : Ü . Leuvold : ' ür Lokale» uns
Srnm : (>ved {free i ; für iXcuiUeion >iid i : nnm : 6e :
ff <1 o ft o : für Muli ?- A Rudolpd : 'ür ^ r 'erati
H Tchr ' ever lamltich tv ffarlßrube £ iu <i und
Verlag . Karlsruhe ? Tagblrtt ^ ILoncordia . iieiionat »
Verlag » - iqelcll chail m b S i . ikarlsrnlie . florl -
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Grundion : Mißtrauen .
Die erste Etappe der Seekonferenz.

( Bon unserem Londoner Mitarbeiter .)

Die Konferenz der Seemächte hat sich bald
nach der Eröffnung in vertrauliche Einzelbefpre -
chungen aufgelöst , in denen man sich zunächst
einmal darüber klar zu werden versuchte , wie
das Maß der Rüstungsbeschränkung au den
Flottenbestand angelegt werden soll . Diese rein
technische Frage , die die Kernsrage , nämlich das
Maß der Beschränkung selbst , vollständig un .
berührt läßt , hat bisher bei allen iuteruatio -
nalen Besprechungen über die Einschränkung des

Elottenbaues
sehr viel Schwierigkeiten bereitet .

ie ist diesmal nach langen und eingehenden
Verhandlungen durch einen französischen Bor -
schlag so weit geklärt worden , daß die Seekonse -
renz nunmehr aus der mühsam gewonnenen
Grundlage in die Verhandlungen eintreten
kann . Die Streitsrage , ob man einen Tonnen -
gehalt lediglich sür die Flotte insgesamt oder
aber für jede einzelne Schisssgattung verein -
baren soll , ist aus dem Wege eines Kompromisses
gelöst worden . Tardieu und Briand haben be-
ruhigt nach Paris zurückkehren können . Sie
haben für die französische Flotte diejenige Be -
wegungsfreiheit durchgesetzt , die sie von vorn -
herein beanspruchten . Das andere können sie
nun in der Hauptsache den technischen Sachver -
ständigen überlassen .

Die bisherigen Verhandlungen haben bereits
bewiesen , wie schwierig es ist , den Uebergang
von dem Grundsätzlichen aus das praktische Ge -
biet zu finden . Grundsätzlich wollen die fünf
Mächte , die aus der Seekouserenz vertreten sind ,
auf kriegerische Auseinandersetzungen verzichten .
Grundsätzlich siud sie deshalb bereit , den Flot -
tenban durch eine feste Vereinbarung einzu »
schräuken und aus diese Weise die allgemeinen
Rüstungsausgaben herabzusetzen . Aber sie sind
verschiedener Ansicht , wie man diese Ausgabe
praktisch lösen soll . Nach französischer Anssassnng
ist es das Beste , jeder Seemacht eine Gesamt -
tonnenstärke sür dcu ganzen Umfang der Flotte
zuzubilligen nnd es ihr dann überlassen , wie sie
diese Gesamttonnage auf die einzelnen Schiffs -
gattnngen , die Schlachtschisse , die großen Kren -
zer , die kleinen Kreuzer , die Zerstörer , die Un -
terseeboote , die Torpedoboote usw . verteile « will .
England , Amerika und Japan halten dies Ver -
fahren indessen sür gefährlich . Sie halten es für
denkbar , daß eine Seemacht ihre Gefamttonnage
in der Hauptsache aus den Bau großer Schlacht -
schiffe verwendet und dadurch eine andere Macht
gefährdet , die sich in der Hauptsache dem Bau
kleiner Kriegsschiffe gewidmet hat . Deshalb soll
nach ihrer Ansicht von vornherein vereinbart
werden , wie eine jede Seemacht ihre Gesamt -
tonnage auf die einzelnen Schiffsgattungen ver -
teilen will , damit unangenehme Ueberrafchun -
gen später ausgeschlossen sind .

Die Kompromißlösung , die zwischen den
beiden Aussassungen die mittlere Linie zu ziehen
versucht , besagt etwa folgendes : Eine jede See -
macht soll die Gesamttonnage anmelden , aus die
sie Anspruch zu habeu glaubt . Aus . dem Wege
der Verhandlung soll dann sür jede Macht eine
solche Tonnenstärke vereinbart werden und keine
Macht soll befugt sein , das Gesamtmah zu über -
schreiten . Die Gesamttonncnstärke soll nach
gegenseitiger Vereinbarnng auf fünf Schiffs ,
gattnngen verteilt werden , von dem großen
Schlachtschiff bis zum Torpedoboot . Im Rahmen
der kleineren Schiffsgattnnaen soll es aber jeder
Seemacht freistehen , einen Teil der vereinbarten
Tonnenstärke von der einen Gattung auf die
andere zu übertragen , vorausgesetzt , daß von der
Absicht der Uebertragung allen anderen See -

Generalmajor Brandt ,
der Inspekteur der Kavallerie der Reichswehr ,wurde zum Generalleutnant ernannt .
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und Finanzen geschaffenen Ausnahmebesteue -
rungen , die in besonderem Maße die Kapital -
vildung verhindere , erreicht werden müsse .

Hierzu wird vom Zentralverband im einzel -
nen gefordert , daß die MietziuSsteuer systema -
tisch in kürzester , schon jetzt gesetzlich festzulegen -
der Frist abgebaut wird . In der Landes - und
Gemeindefinanzwirtschaft sei durch Aenderung
des Finanzausgleiches der Grundsatz zu ver -
wirklichen , daß die die Ausgaben bewilligenden
Kreise an der Aufbringung der Steuerlasten
beteiligt werden . Hierfür sei die Einführung
eines gemeindlichen Einkommensteuerzuschlages
geeignet .

Zur Gesundung des Realkredites sei weiter -
hin notwendig die Besitzwechselabgaben ( Grund -

erwerbs - und Wertzuwachssteuer ) so zu refor -
mieren , daß sie ihren konsiskatorischen Charak -
ter verlieren und ein normaler Grundfklicks -
Umsatz wieder möglich sei . Gleichzeitig müsie
die Aushebung der gesamten Wohnwirtschafts -
zwangsgesetze erfolgen .

Das Repnblikfchnhgeseh.
VDZ . Berlin . 4 - Febr .

Der StrafrechtsauSschuß des Reichstages bx -
gann am Dienstag die 2. Lesung des Republik -
schutzgesetzes . Abg . Dr . E v e r l i n g lDatl .)
begründete drei Gruppen von AenderuugS -
antragen . Darin werden Strafmilderungen

Nie Abkommen mit Polen .

Generalverzicht vermieden . - Die deutsche Minderheit begrüßt
den Abschluß.

# Berlin , 4. Febr .

Nachdem die Verhandlungen mit Polen am
Samstag zum Abschluß gekommen sind , hat die
Reichsregierung dem Reichsrat die notwendigen
Gesetzentwürfe mit einer Denkschrift zugeleiiet ,
in der eine eingehende Begründung ge-
geben wird . In politischen Kreisen wird darauf
hingewiesen , daß das Liquidatiousabkomme »
mit Polen seinen Ursprung im Abschnitt S des
zioungplanes hat , der die Liquidierung der Ber -
gangeuheit empfiehlt . Fudern die Reichsregie¬
rung die Verhandlungen mit Polen im Haag
abgetrennt hat , hat sie erreicht , daß wir keinen
G e n e r a l v e r z i ch t ausspreche » mußten . Auf
diese Weise ist es auch gelungen , die Gegen -
leistungen und die Verbesserungen gegenüber
dem Uvungplan zu erzielen . Im Wesentlichen
handelt es sich dabei um folgende drei Punkte :

t . Die Freigabe der bisher zur Liquidation
gestellten Güter .

Im Ganzen waren etwa noch 15000 ha mit
sogen , dritten Liquidationsbeschlüssen behaftet .
Die Schwierigkeit bestand darin , daß die polni¬
schen Liquidationen nicht nur finanzieller Art
waren , wie die in anderen Ländern , sondern
politischen Charakter hatten . Es ist uns in den
Verhandlungen mit Polen trotzdem gelungen ,
diese Liquidationen mit in das Gesamtwerk ein -
zubeziehen und festzulegen , daß Anwesen , die
am 1. September 1320 noch in der Hand ihrer
Besitzer waren , erhalten bleiben .

2. Die Abrechnung über die beiderseitigen
Staatssorder « « gen .

Die Polen forderten vor allem Erstattung der
Rücklagen aus der Sozialversicherung in dem
abgetrennten Oberschlesien , die deutschen Forde -
rungen beziehen sich aus die Abstimmungsrosten
in Oberschlesien , Alleinstein , Marienwerder , die
Kosten für den Transport von Besatzungstrup -
pen und ähnliches . Die Hauptforderungen von
beiden Seiten umfassen finanzielle Abgeltungen
in Posen und Westpreußen . Insgesamt beliefen
sich die deutschen Forderungen auf 538,7 Mil -
lionen , die polnischen auf etwa 330 Millionen
Mark , freilich mit recht ungleichen inneren
Wert . Darin waren Ersatzansprüche für Requi -
sttionen u . Zwangsmaßnahmen gegen polnische
Arbeiter u . Kriegsgefangenenforderungen cnt -
halten . Beide Teile haben auf diese Privatfor -
derungen verzichten müssen . In dem Gesetz -
entwurs der Reichsregierung werden nun be -
stimmte Maßnahmen vorgeschlagen , die Sicher -
heit bieten für . eine gerechte Entschädigung der
deutschen Privatansprüche , und zwar für ein
Verfahren mtf schiedsrichterlicher Grundlage
mit dem Reichswirtschaftsgerichi als „Revistons -
instanz "

. Reichsregierung , ReichSrat u . Reichs -
tag bilden einen gemeinsamen Ausschuß , dem
die Festsetzung der Richtlinien obliegt für die
Entschädigung nach dem inneren Wert der An -
sprüche .

Z. Das Wiederkaufsrecht .

Deutschland hat die polnischen Ansprüche aus
die Geltendmachung d«S Wiederkaufsrechtes nicht
anerkannt . Bisher hat Polen in 450 Fällen von
seinen Rechten als Nachfolger der preußischen
Ansiedlungskommission Gebrauch gemacht . Polen
hat nun kinistig auf die Geltendmachung des
Wiederkaufsrechtes verzichtet , und zwar har
Deutschland diesen Verzicht soweit wie möglich
ausgedehnt . Dabei ist auch der Todesfall des
Besitzers , der in der Praxis des Wiederkaufs -
rechtes bisher die Hauptrolle spielte , besonders
berücksichtigt worden . Die Reserven , Me Polen
eingeschaltet Hai , sind vor allem schlechte Bcwirt -
schastung und Vergehen und Verbrechen . Die
Führung der deutschen Minderheit in Polen hat
gegen die Geltendmachung der schlechten Bewirt -
schastung nichts einzuwenden , da sich hieraus bei
dem hohen Kulturstand der deutschen Landwirt -
schast in Polen bisher noch niemals eine Ge -
legenheit zu polnischem Eingreisen geboten hat .
Die Frage der Vergehen ist in den letzten Ver -
Handlungen dahin interpretiert worden , daß
darunter nur solche gegen den Staat , wie
Fahnenflucht und dergleichen , zu verstehen sind .
Das ist nach Auffassung politischer Kreise ein er -
heblicher Fortschritt , wenn auch nicht alle deut -
schen Wünsche befriedigt worden sind .

In diesem Zusammenhang wird übrigens
darauf aufmerksam gemacht , daß die Grenzzonen -
Verordnung seit ihrem Erlab im Jahre 192V in
keinem Falle zu Enteignungszwecken gegen
deutsche Ansiedler angewendet worden ist . Es
wird hervorgehoben , daß

die deutsche Minderheit , deren Führer über
den Verlaus der Verhandlungen unterrichtet
worden sind , den Abschluß der Abkommen

begrüßt .
weil damit erreicht wird , daß 50000 Hektar deut¬
scher Siedlung mit 12 000 Siedlerstellen und
80 000 Menschen davor bewahrt werden , ent -
eignet zu werden . In Berliner politischen Krei -
sen betrachtet man diese Abkommen auch als die
notwendige Grundlage für die Weiterführung
der Handelsvertragsverhandluugen .

Zur parlamentarischen Erledigung der Abkom -
men wird bemerkt , daß die Gesetzentwürfe nach
dem Urteil des Reichsjustiz - und des Reichs -
inncnministeriums keinen verfassungs¬
ändernden Charakter haben , und däß
deshalb keine Zweidrittelmehrheit erforderlich
ist . Außerdem liegen der Reichsregierung Gut -
achten namhafter Autoritäten vor , die sich in
gleichem Sinne aussprechen . Der Reichstag
wird die Abkommen mit Pole » und die eigent -
lichcn Aounggesetze in getrennter Abstimmung
zu erledigen haben . Dabei ist nach Ansicht maß -
gebender Stellen aber nicht zu übersehen , daß
die Annahme auch der Polen -Abkommen eine
der Voraussetzungen sür die Inkraftsetzung des
Aoungplanes ist.

Sekte 2
mächten ein Jahr vorher Kenntnis gegeben wor -
den ist. Auf diese Weise will man es verhin¬
dern , daß die Seemächte sich gegenseitig durch
starke Bevorzugung bestimmter Schisfsgattnngen
hinterlistig einen Streich spielen .

Mau sieht , mit welchem Mißtrauen die
Ä>eemächte ^ einander noch gegenüberstehen . Ge -
rade bei Frankreich spielt der Gegensatz gegen
die angelsächsischen Seemächte gefühlsmäßig noch
eine sehr starke Rolle . Frankreich will sich in
bezug aus die einzelnen Schiffsgattungen schon
deswegen eine gewisse Bewegungsfreiheit sichern ,
weil die französischen Marinesachverständigen
in ihren Ansichten über den richtigen Ausbau
der Flotte noch ziemlich weit auseinander gehen .
Die einen halten den Bau von zahlreichen klei -
nen Schiffen , insbesondere von Unterseebooten ,
für das Beste . Die anderen sind mehr für eine
Mischung von kleinen und großen Kriegsschiffen .
Ausschlaggebend ist aber , daß man sich in Frank -
reich von den angelsächsischen Mächten nichts
vorschreiben lassen will , wieviel Kreuzer und
wieviel Unterseeboote im Höchstfalle gebaut wer -
den dürfen . Daher die Weigerung , die Tonnen -
stärke der kleineren Kriegsschiffe an feste Ver -
einbarungen zu binde » . Ans dem Gebiete des
Großkampfschifbaues kann Frankreich den Wett -
bewerb mit England niemals aufnehmen . Es
wird deshalb hier auch keine besonderen An -
strengungen machen . Dagegen will es die Mög »
lichkeit haben , sich je »ach Bedarf eine besonders
starke Flotte von kleinen Kreuzern oder Unter¬
seebooten zu banen . Diese Freiheit der Wahl
hat es sich gesichert und die Seekousereuz kann
nunmehr dazn übergehen , die Vereinbarungen
über die Tonnenstärke selbst in Angriff zu neh -
men . Dieser schwerste Teil der Ausgabe liegt noch
vo ^ ihr .

Die englische Regierung hat sich red -
lich bemüht , der Flottenkonserenz und den auf
der Konferenz vertretenen Mächten mit gutem
Beispiel voranzugehen . Sie hat im Lause einer
Woche den Ban von vier Kreuzer » , drei großen
und einem kleinen Kreuzer , von dem vom Par -
lament bereits bewilligten Programm gestrichen .
Die englische Presse betont aber selbst mit löb -
lichen Freimut , baß es sich hier vorläufig nur
um eine Geste handelt , die den englischen Flot -
tenbestand bis auf weiteres nicht berührt . Der
Bau der vier Kreuzer wird in dem Programm ,
das vom Parlament im vorigen Jahre gebilligt
worden ist , als geplant bezeichnet . Die Kreuzer
sind also noch keineswegs im Bau begriffen , son -
dern sie sollten einmal in vier bis fünf Jahren
— die Bauzeit nimmt etwa vier Jahre in An -
spruch — veraltete Kreuzer ersetzen . Die eng -
lische Regierung kann , wenn sich die Notwendig -
keit herausstellen sollte , den Bau ber Kreuzer
jederzeit neu vom Parlament bewilligen lassen .
Im schlimmsten Falle wäre dann der Ersatzbau
sür einen alten Kreuzer um kurze Zeit ver -
zögert worden . Der Beschluß der englischen
Regierung darf also nicht überschätzt werden .
Der Grundton der Londoner Konferenz ist und
bleibt das gegenseitige Mißtrauen . Wie es
Macdonald zu seiner drahtlosen Botschaft an das
amerikanische Volk so schön ausdrückte : „Ein zu
geringes Matz von Verteidiguugsmitteln gibt
dem eigenen Volke , ein Uebermaß gibt dem
Nachbarvolke ein Gefühl der Unsicherheit . Hier
liegt der Kern des Problems .

" Werden die See -
mächte sich gegenseitig davon überzeugen , daß
sie an einem Uebermaß von Verteidigungs -
mittet « leihen ?

Oer Hausbefltz '
zur Finanzreform .

Der Zentralverband deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine e . V . ( Berlin ) hat die For -
derungen des Hausbesitzes zur Reichsfiuanz - u .
Steuerreform in einer umfassenden Denk -

'
s ch r i f t niedergelegt , in der er , wie die übrigen
Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft die
Auffassung kundgibt , daß die Voraussetzung für
die Durchführung des Noungplaues eine
grundlegende Reform unserer
Wirtschasts - und Finanz - Politik sei
und daß dabei die Beseitigung der im Zusam -
menhang mit der Stabilisierung der Währung

Oem Andenken
von Geheimrat Or. Karl Doll.

Am 14 . Januar 1030 starb ganz plötzlich Ge -
heimer Hosrat Dr . Karl D o l l an einem Herz -
schlag , nachdem nur kurze Zeit Beschwerden , die
auf das drohende Leiden hinwiesen , vorausge -
gangen waren . Mit ihm ist ein hervorragender
Arzt und Mensch seinen Angehörigen , Kranken ,
Mitbürgern und seinen Kollegen entrissen wor -
den , der eS wohl verdick hat , daß auch an die-
ser Stelle seiner in Ehren und Treue gedacht
werde .

Karl Doll wurde am 13 . Mai 1861 als Sohn
des Hofpredigers und späteren Prälaten Doll
in Karlsruhe geboren . In dem geistig hoch-
stehenden Elternhaus gxnoß er im Verein mit
seinen beiden Schwestern eine vorzügliche Er -
ziehuug , die besonders auf Entwicklung de»
Charakters und Gemüts , sowie der Freude an
allen Edlen und Schönen eingestellt war . Er
besuchte das humanistische Gymnasium , dessen
Leitung unter der bedeutenden Persönlichkeit
des damals frisch nach Karlsruhe berufenen
Direktors Wendt stand . Nach dem Abitur diente
er % Jahr beim Artillerieregiment 14 als Ein -
jährig - Freiwilliger und bezog bann als Student
der Medizin die Universität Straßburg und nach
dem Physikum Heidelberg . Nach glänzend be -
standenem Staatsexamen war er von 84 —80
Assistent an der Heidelberger geburtshilflich -

qynaekologtschen Klinik unter Geh . - Rat Kehrer
zusammen mit unserem unvergeßlichen Benk -

kiser , mit welchem ihn bald die treuste Freund -

schast fürs Leben und im Beruf verband . In
dieser Stellung erkrankte er an ewem schweren
Unterleibstyphus mit komplizierter eitriger
Rippenfellentzündung . Nur dem Eingreifen
des berühmten Arztes Kußmaul ist es zu dan -
keu , daß das Leben des schon ausgegebenen
Kranken erhalten blieb . Ein längerer Ansent -

halt in Cannes festigte seine Gesundheit wieder ,
wo er dem damaligen Erbgroßherzog , der nach
einer schweren Erkrankung an Gelenkrheuma -
tismns Erholung suchte , als Arzt zur Begleitung

beigegeben wurde . Dann folgte ein halbes Jahr
als einjähriger Arzt in Berlin . 1887 schloß er
mit Ida Ttrübe , der Tochter deS Kreisschulrats
und Landtagsabgeordneten Hermann Strübe in
Heidelberg den Bund fürs Leben , dessen Grund -
läge stets vollste Harmonie und innigste Her -
zensfreuudfchaft bildete . Im gleichen Jahr ließ
er sich in seiner Vaterstadt als praktischer Arzt
nieder und widmete sich neben der mehr nnd
mehr wachsenden Privatpraxts eine Reihe von
Jahren hindurch als Stadtarzt und Arzt der
Freiwilligen Feuerwehr seinen Mitbürgern .
1905 wurde er unter Ernennung als Hofrat und
von 1908 ab als Geheimer Hofrat zum behan -
delndeu Arzt des Großherzogs Friedrich II. be¬
rufen , dem er bis zu dessen Ende in treuster
Hingebung u . unermüdlicher Sorge gedient hat .
Während des Weltkrieges war er leitender Arzt
des Offizierslazaretts in Karlsruhe uud beg ' ei -
tete den Großherzog des öfteren bei feinen Be -

suchen im Feld .
Wenden wir uns von seinem äußeren Lebens -

gang zu dem Arzte , so dürfen wir sagen , Doll
war ein hervorragender Arzt und besonders ein
vorzüglicher Diagnostiker , der die physikalischen
Untersuchungsmeihode » in seltener Weise be -
herrschte und sie in jedem , anscheinend noch so
einfachen Fall in echt klinischer Methodik aus -
zuüben nie unterließ . Für ihn galt es immer ,
den Kranken nach allen Gesichtspunkten zu uu -
tersucheu und dann den Behandlungsplan auf -

zustellen : er beschränkte sich nie allein darauf ,
eine Krankheit ober ein krankes Organ in
schematischer Weise zu behandeln , sein A » gen -
merk war vielmehr stets aus den ganzen Men -
schen gerichtet . Er stellte keine Schnelldiagnosen ,
sondern erst nach genauester Beobachtung und
Abwägung aller krankhaften Erscheinungen die
er auf das Gewissenbasteste ', » sammeln nnd *»
denten verstand , bildete er sich ein Urteil . Er
widmete seinen Kranken sein ganzes W ' sse » » nd
können u » d genoß so das vollkommene Ver -
trauen derer , die sich iu ihrer Not an ihn
wandten .

Es war selbstverständlich , daß er sei» W ' ssen
durch fortdauernde wissenschaftliche Studien stets

zu mehren suchte , aber wir danken ihm auch , daß
er durch Veröffentlichung seiner in praktischer
Erfahrung und im Studierzimmer gesammelten
Erkenntnisse das allgemeine ärztliche Wissen ,
trotz der großen Inanspruchnahme durch seine
Praxis bereichert hat . Davon zeugen auf medi -
zinisch - praktischem Gebiet die interessante Arbeit
über Doppelpuls bei Arteriosklerose , die Arbeit
über Strophanthiniehandlung bei Herzkrank -
Helten , ferner die auf gründlichen Studien be -
ruhenden Arbeiten über Blutungen ins Nieren -
lager , sowie über familiären , Hämolytischen
Icterus . *

Aber auch zur Geschichte der Medizin hat er
Hervorragendes beigetragen durch seine Schrift
( über den Begründer der wissenschaftlichen
Hygiene , den Bruchsaler Arzt Johann Peter
Frank , sowie durch einen Aufsatz über den ita -
lienischen Arzt Sautorio , der demnächst als seine
letzte Gabe veröffentlicht werden wird .

Sein nmfassendes ärztliches Wissen befähigte
ihn zu der Bearbeitung der letzten ( 10. ) Aus ' age
der Klinischen Terminologie von Roth . Eine
Klinische Onomatologie , in der alle , nach ärzt -
lichen Autoren benannte Krankheiten u . Krank -
Heitssymptome alphabetisch uud mit kurzen bio -
graphischen Daten aufgeführt sind , wird eben -
falls in Bälde als Broschüre erscheinen .

Daß Doll auch bei seinen Kollegen sehr ge -
schätzt war , davon zeMt , daß er vielfach von
ihnen in schwierigen Fällen als Konsiliarius
zugezogen wurde , und daß wir seinen , im
Verein der Karlsruher Aerzte gehaltenen Vor -
trägen stets mit größtem Interesse gelauscht
haben . In unser aller Erinnerung ist noch der
Vortrag , den er zum fünfzigjährigen Stiftnngs -
tage unseres Vereins in mustergültiger Weise
gehalten hat .

So dürfen wir auf ein reiches Lebenswerk
» nseres lieben und allverehrten Kollegen zurück -
blicken . Wir » nd mit uns alle die Kranken ,
die er stets mit hingebender Pflege betreut bat ,
schulden ihm in Dankbarkeit ein treues Ge -
denken . Ave pin anima .

Dr . Hermann Wunderlich .
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und eine genauere Definition »es Begriffe ?

„Republikanische Staatsfoim " verlangt . Nach »

dem noch ein Vertreter der Kommunisten ge«

sprochen hatte , nahm der Ausschuß die ersten
fünf Paragraphen des Strafgesetzbuches auch in
der zweiten Lesung unter Ablehnung aller Ab -

änderungsanträge an . 8 3, der bei der erste »

Lesung gestrichen worden , blieb auch bei der

zweiten Lesung gestrichen .
8 S wurde mit einigen Aenderunaen nach An -

trägen der Abgeordneten Bell lZ .) und Dr .
Wunderlich ( DVpt ) in folgender Fassung an «

genommen :
„Mit Gefängnis nichi unter drei Monaten ,

neben dem auf Geldstrafe erkannt werden
kann , wird bestraft , wer öffentlich oder in -.iner
Versammlung

1 . die verfassungsmäßig festgestellte republi¬
kanische Staatsform des Reiches oder eines
Landes beschimpft oder böswillig und mn
Ueberlegung verächtlich macht , oder dadurch
herabwürdigt , daß er den Reichsvräsidente »
oder ein Mitglied der Reichs - oder einer
Landesregierung beschimpft oder verleumdet :

2. die Reichs - oder Landesfarben beschimpft
oder böswillig und mir Ueberlegung herabzu -

setzen sucht :
3. einen verstorbenen Reichspräsidenten ,odcr

ein verstorbenes Mitglied der Reichsregierung
oder etiler Landesregierung in Beziehung ans
ihr Amt beschimpft oder verleumdet :

4. zu Gewalttätigkeiten gegeu andere wegen
ihrer politischen Betätigung ailffordert , oder
eine solche Gewalttätigkeit , nachdem sie be-

gangen worden ist , oder eine » Hochverrat , der

aegen die verfass » ngsmäßig festgestellte repu¬
blikanische StaatSform des Reichs oder eines
Landes begangen worden ist , verherrlicht oder
ausdrücklich billigt .

"

Di « 88 7—11 wurden unverändert ange¬
nommen .

Weiterberatung Mittwoch .

Oer Konkurs Zubkoff.
Zubkoff heiratet eine Bardame .

TU . Bonn . 4 . Febr .

Im Konkurs Zubkoff wird demnächst eine
Gläubtgerversammlung stattfinden , in der über
die durch deu Tod der Frau Zubkoff veränderre
Lage sowie über den Vergleich beraten werden
soll , deu die Hofkammer in Bückeburg in dein
Streit angeboten hat , ob die Möbel und die
Einrichtung des Palais Schaumburg zur Kon -
kursmasse gehören oder Eigentum des fürst »
lichen Hauses sind . Aus dem Erlös der Ver -
steigerung , die etwa 300 000 M ergebe » hat .
bietet die Hofverwaltung 100 000 M zur Befrie¬
digung der Gläubiger an . Die Forderungen
der Bonner Handwerker und Lieferanten sind
von der Hofkammer bereits zu 80 bis 80 o . Y.
befriedigt worden .

Von Zubkoffs Seite hört man . daß die Ber -
wandtschaft der ehemalige » Prinzessin Viktoria
als Abfindung für die Herausgabe des Brief -
Wechsels zwischen ihm und seiner Frau durch
einen Bonner Rechtsanwalt 15 000 M bezahlt
haben soll . Zubkoff soll die Absicht haben , sich
mit einer Kölner Bardame zu verheiraten . Er
glaubt , daß Deutschland ihm die Aufenthalts -
genehmtguug nicht weiter versagen werde .

Iis
GesundhaitungI

IfloptnTetferTage : MM 6 M \il Zirkel 30, Tel. 255

1 Konzert Butz -Blank.
Man konnte voraus wissen , daß es einen

schönen , genußreichen Abend geben werde . Trotz -
dem und trotz der billigen Eintrittspreise war
der Festhallesaal kaum zum Drittel besetzt . In
Deutschland ist es nun keineswegs mehr so, daß
gute Gesangskonzerte in Hülle und Fülle zu
finden seien , das Publikum hätte also allen An -

laß , sich die weisigen nicht entgehen zu lassen ,
namentlich wenn wie hier der Geldbeutel keinen
Schreck zu bekommen brauchte .

Die reizvollen Stimmen der beiden Künstler
neben - und miteinander zu hören , war ein löst -

liches Vergnügen . Roberi Butz , der technisch
ruhig und sicher Gestaltende , war in jeder Hin -

ficht vorzüglich disponiert und füllte Lieder von
Schubert und Arien von Puceini mit edlem
Klang und hinreißender Ausdruckswärme . AM
bewunderungswürdigste » ist seine Stimmfüh¬
rung da , wo sie ganz aus die Arbeit des Zwerch -

fells gestellt wird und mit kleinsten Atemteil -

chen einen bezaubernden Klang uud eine wu >>-
dervolle Leichtigkeit der Deklamation erzeugt .
In dieser Art hat er in Deutschland kaum eine »
Konkurrenten . Else Blank , schon von Natur
aus mit gutem Sitz der Stimme begnadet , weiß
ihren Ton in üppigen Glanz zu fassen , der vv »
Halbdunkeln Grunde strahlt . Sie trägt schlicht
und gewinnend vor , was sowohl den Wo !f-Lie -
dern , wie den Arien von Bizet und Gonnod
zugute kam . Eindrucksvolle Vorzüge waren bei
beiden Sängern die musikalische Sauberkeit und
die Gediegenheit des künstlerischen Gestaltens -
In zwei Duetten ( „Postillon von Lonjumeau
und „Madame Buttersly " ) vereinigten sich beide
Stimmen zu wohllautreicher Harmonie . Das
zweite Duett mußte wiederholt werden . Als

'auch danach der Beifall kein Ende finden wollte ,
opferte ihm Robert Butz noch die Sireiia aus
dem „Troubadour " und das „Postillon " - Lied .
Er tat es mit einer Stimmfrische , als würde
er ictzi erst das Konzert beginnen .

Kapellmeister Franz Konwitschny , Stutt -

gart , erwies sich als feinsinniger , gesanglich mo¬
dellierender Begleiter ! A . R.
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Marlhe Albane
,
die

„
Todesblume

"

(7. Fortsetzung .)
Der Lebensroman einer gefeierten Schönheit.

(Copyright by Prcsseverlag Dr . R . Dämmert .) Berechtigte Uebertragur .fi und Bearbeitung von Dr . Richard Dyck .

Hennequeville.
Kino wilde Szene hatte sich in dem hiftori -

Caf^ de Paris abgespielt . Die anwesen¬
den Herren waren einer immer reicher als der
"Uoere, von den Damen jede einzelne berühmt
^ «en ihrer Schönheit und Juwelen - Die
»leisten Damen , die am Fest teilnahmen , zählten
Irlich zur Welt , in der man sich nicht lang -
?{:

>tt . Doch waren auch ein paar hochrespektable
Ehepaare der besten bürgerlichen Gesellschaft
?»bei. Unter den Festteilnehmern war auch der
^ »ge Nyegaard . der dem Alkohol nicht nur
5?enso kräftig zusprach wie jeder andere der
^» lelrunde . sondern der anch von Zeit zu Zeit
?° 8i Tische verschwand , um wenig « Augenblicke
^ ter seinen Platz wieder einzunehmen , jedes-
U mit sichtbaren Spuren der Rauschgift -
Mrkung .

Nach einer Weile düsteren Schweigens , das er
?ur durch ein gelegentliches Wort an die „Todes -
^ uine"

. die sich über seine Verdrießlichkeit zu
"wüsteren schien , unterbrach , sprang er auf sei-

^ lllIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIII !IIIIIIIIIIIIIIIl !II»IIIIIII>

Für den wahren Frieden .

forderte , ihn doch zu holen . Gäste und Kellner
warfen sich auf den Verrückten , rissen ikm mit
Gewalt den Mund auf und fischten so viele
Glasscherben , als sie konnten , heraus . Einige
aber hatte er schon verschluckt und muhte lange
Zeit im Krankenhause liegen .

Für ihn war dieser Vorfall eine gute Lehre .
Reuig und vernünftig verließ er das Hospital ,
vor allem der Rauschgifte entwöhnt . Wenn
auch keine Familie da war . die diesen Wildling
zügelte , so verrichteten in seinem Falle die
zarten und liebreichen Hände einer schönen
Frau das Wunder seiner Bekehrung . Jae -
queline Forzane , eine der schönsten und talen -
tiertesten Filmfchauspielerinnen Frankreichs ,
sührte ihn wieder auf den rechten Weg . Sie
heiratete den wilden Wikinger und hielt ihm
zweierlei fern — Rauschgifte und die „TodeS -
blume "

. Aber genau wie im Falle Gobron
wurde dieser heilsame Einfluß durch den Krieg
wieder gebrochen.

Die Geschichte wiederholte sich. Auch Nye -
gaard tras auf einem Urlaub in Paris die
„Todesblume " wieder . Das Ende vom Lieb :
Rauschgifte . Wahnsinnige Flüge . Tod .

*
Um die gleiche Zeit soll sich auch das Ereignis

abgespielt haben , von dem ab Marthe der Bei -

name „Todesblume " unverlierbar in der Pu -
blikumsmeinung angeheftet blieb . Nach der
gangbaren Lesart hat sich diese Verfluchungs -
szene in dem schon erwähnten Case de Paris
abgerollt . Marthe war gerade eingetreten ,
blieb , wie gewöhnlich , einen Augenblick stehen
und nahm eine wirkungsvolle Pose ein , damit
nur jedermann von ihrem Kleid , ihrem Ju -
welenschmnck und ihrer Schönheit Kenntnis
nehmen konnte . Leider wurde der effektvolle
Auftritt durch eine andere Frau verdorben , die
von einem Tisch aufstand und der Dalbane ins
Gesicht kreischte .

Einige sagen , die Schreierin sei eine Polin
gewesen , andere behaupten wieder , eine Jta -
lienerin . In jedem Falle sprach die Frau nur
gebrochen französisch, so daß man nicht alles
verstehen konnte , was sie sagte . Die Frau
schrie : Marthe habe den Tod einer ganzen
Reihe von Männern auf dem Gewissen mit
Einschluß Gobrons und Nyegaards : verflucht
sei sie, jedem , der sie liebe , unweigerlich den
Tod zu bringen . Wahrhastig ein sehr ungemüt -
licher Nimbus für eine Kokotte.

Der tödlich v-erlegene Begleiter der Frau ,
die den Fluch wie einen Bannstrahl aus Mar -
thes Haupt herabbeschwor , vermochte schließlich
seine Gefährtin aus dem Lokal zu entfernen .

Marthe machte einen krampfhaften Versuch,
mit Lachen über den peinlichen Zwischenfall
hinwegzugehen . Aber es gelang ihr nur
schlecht,- sehr ball » verließ sie den Schauplatz der
unrühmlichen Szene und erklärte alsbald ihr
ganzes Interesse an Fliegern und Flugsport
für erloschen.

Während der Äriegsdauer benahm sich
Marthe weniger auffällig . Viele ihrer Freunde
entrissen sich ihren Armen , um an der Front
zu sterben . Doch das konnte man schließlich
auch von tausend anderen französischen Mäd -
che » sagen - Wenn Marthes Kriegsverluste ein
biSchen höher waren als der Durchschnitt , so
war das eben ein Zufall . Doch die Menschen
waren im Kriege sehr abergläubisch und glanb -
ten nun mal , daß weiblich« Reize die Bahn
deutscher Granaten zu beeinflussen vermochten .

Nach dem Kriege schlug sie ihre Zelte in einer
hübschen Villa in Hennequeville auf .
Dies ist eine elegant « Billenkolonie in der
Nähe von Deanville , wo eine Gruppe reicher
Pariser sich ihre luxuriösen Sommerfitze er -
baut hat . Der Ort hat den doppelten Borteil ,

Die Vertreterin der amerikanischen Frauen ,
gemeinsam mit den Vertreterinnen der eng-

. ' Ichen , japanischen und französischen Frauen
Londoner Flottenkonferenz eine Denkschrift

^ erreichen will , die von 6 Millionen Müttern
.unterzeichnet ist und die wirkliche Abrüstung
Ordert - Unser Bild zeigt die Amerikanerin ,

einer der UnterfchristSmappen der Frauen -
verbände .

Je# Stuhl , schwenkte einen leeren Eham -
^ gnerkelch und ersuchte mit klingender Stimme

Aufmerksamkeit . In toleranter Stimmung
?°rten die übrigen Gäste , leicht belustigt , seinen
^ Uen Prahlerei « » zu : nur einige waren ein

beunruhigt über das irre Funkeln in
^'nen eisblauen Augen .
»gNyegaard schrie , er sei der größte Flieger der
^ elt : mit seiner Maschine könne er tausendmal
?! e6r ausrichten als jeder andere Mann . In
°>es« r Tonart ging es dann weiter . Als nie -
^ ftitd seinen Aufschneidereien , die übrigens
°'Nen wahren Kern hatten , widersprach , verstieg
1^

. sich zu der Behauptung , ihm könne überhaupt
Mann gegenübertreten , sei es mit der

^ affe oder der bloßen Faust .
r Taktvoll ließen die Gäste auch diese kühne Be -
-̂ uptung passieren , und selbst dann widersprach

keiner , als Nyegaard versicherte , er fürchte
N Tod in keiner , wie immer gearteten Form ,
j

'Cse Bemerkung deuteten die Anwesenden als
Andeutung auf seine schöne Tischdame,

aber gefiel ihm nickt. Er machte eine kurze
ĵ use . blickte stirnrunzelnd von einem lächeln-
;
e>t Gesicht zum anderen und heftete schließlich
" Uen starren Blick aus Marthe .
^..»Sie glauben das nicht", sagte er . „Passen
> ' e aus , der Tod kommt jetzt an die Tür .
? °hen Sie doch, er verbeugt sich vor allen Da -
S.en - ganz besonders aber vor meiner reizenden
Ä^ rthe . Beruhigen Sie sich, er ist nicht zu
!? nen , noch auch zu ihr gekommen . Sein Ge-
toi führt ihn lediglich zu mir . Tod . ich bw

. ^ as Grinsen verschwand von den geschmink-
ißj Lippen der Damen nnd den trunkenen Ge-
. °>tern der Männer . Aufschreie der Angst wur -

laut - Wie gelähmt sahen die übrigen Gäste
das leere Ehampagnergl ? zum Munde

r̂ ren . Dann biß er Glasstücke vom Rand
Lkanz und zerkaute sie zwischen seintn Zähnen ,
^ lrtiger Sckaum stand ihm vor de.n Munde :

ein Röcheln klang es , als er den Tod auf¬

Sie BlltMgn der MifölMm .

Freispruch oder Amnestie verlangt.
TU . Berlin , 4. Febr .

Die Plädoyers der Verteidigung wurden im
Tscherwonezprozeh am Dienstag mit den AuS-
führungen des Verteidigers d« r beiden georgi -
schen Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Beer ,
eingeleitet . Zunächst stellte Dr . Beer noch einen
Eventualbeweisantrag , in dem er auf
die Tagesordnung einer 1926 in London ab¬
gehaltenen Besprechung Bezug nahm . Diese
Tagesordnung fei von General Hofmann
und Karumidze geweinsam vereinbart wor -
den und habe sich mit dem Plan der Georgier
und mit der deutschen Beteiligung an
dieser Arbeit lmit der militärisch technischen
Führung , der Finanzierung usw. ) beschäftigt.
Es ergebe sich aus ihr , daß die Türkei und Bul -
garien als Sammelplätze für den Vormarsch
nach Südrußland dienen sollten» Der Ver -
leidiger überreichte dem Gericht eine Abschrift
und benannte als Z«ugen für diesen Antrag
Frau General Hofmann , sowie Deter -
ding und stellte auch auheim , eine Auskunft
des englischen Auswärtigen Amts einzuholen .
Es hätten an den Verhandlungen Deterdings
General Hofmann , der englische Staatssekretär
des Auswärtigen Amts und der Kaukasier Kedja
teilgenommen .

Dann wandte sich der Verteidiger dem eigent --
lichen Plädoyer zu . Er widersprach der Auf-
fassung, daß es sich bei den Fälschungen der
Tscherwonez um die Fälschungen von regelrech -
ten Banknoten im Sinne des Gesetzes handele .
Ein Zahlungsmittel , das unter bestimmten
Voraussetzungen sein Charakteristikum als Zah -
lungsmittel verliere wie die Tscherwonez , sei
eben kein Geldmittel im Sinne des Gesetzes.
Weiter beschäftigte sich der Verteidiger ausführ¬

lich mit der Frage nach der Anwendbarkeit der
Amnestieverordnung . Er wies darauf
hin , daß die Angeklagten durchaus politisch
tätig gewesen seien, und zwar nicht nur im
georgischen, sondern auch im deutschen Interesse
schon während des Krieges . So habe Karumioze
am Schwarzen Meer unter eigener Lebens -
gefahr die deutsche Unterseebootstation versorgt ,
Wer wie die Angeklagten für sein Vaterland
gekämpft habe , verdiene keine Straf « . Er ver -
dieit« einen Freispruch und dürfe erwarten ,
daß gegebenenfalls mindestens die Amnestte-
Verordnung ihrem Sinn entsprechend Anwen -
dung finde.

Nach einer Mittagspause sprach Rechtsanwalt
Dr . Becker - Berlin für die Ang« klagten
B ö h l e und Bell . Er erörterte nur die Tat -
bestandfrage , über die politische Seit « wird am
Mittwoch Rechtsanwalt Dr . Sack sprechen. Der
Verteidiger wies insbesondere daraus hin . daß
Böhle von dem Borhaben der Falschmünzeret
keine Ahnung gehabt habe . Auch der An-
geklagte Bell komme als Mittäter bei der Ver -
fälfchung der Noten nicht in Betracht - Zum
mindesten aber könne auch bei diesen beiden
Angeklagten wegen ihrer politischen Beweg -
gründe die Amnestieverordnung Anwendung
finden .

Bezüglich des zu Beginn der Sitzung von der
Verteidigung vorgebrachten Beweisantrages
wegen der Londoner Besprechungen von 132S
erwiderte der Oberstaatsanwalt , daß die-
ses Programm , selbst wenn man seinen Inhalt
als richtig unterstelle , mit der Tscherwonez -
fälschung aar nichts zu tun habe.

Die Plädoyers werden am Mittwoch fort -
gefetzt .

Spaniens neues Kabinett .

Primos Nachfolger General Berenguer (in der Mitte , in großer Galauniform )

verläbt mit seinen Ministern nach der Eidesleistung vor dem König das Madrider Schloß .

Oberleutnant Sahla ,
der auf seinem Hengst „Schwabensohn " de«
Großen Preis der Republik beim Jnternatio »
nalen Reit - u . Fahrturnier in Berlin gewann -

ganz und gar aristokratisch zu sein und in kur -
zer Entfernung von dem heitersten Seebade
mit seinem Spielkasino zu liegen .

Hier gesiel sich Marthe Dalbane fat ei« r
neuen Rolle . Jetzt war sie nicht länger mehr
das „Fliegermädel "

. In ihrer Gegenwart tat
man gut , über dieses Thema zu schweigen. So
fand denn auch kein Flieger mehr Gnade vor
ihren Augen : nur noch einen Flugzeugfabri -
kanten duldete sie in ihrer Umgebung . Die
„Todesblume " idandte sich neuen Gebieten z« :
sie dilettierte in Malerei , Bildhauerei , nament -
lich aber in Musik herum .

Bald versammelte sie eine Schar von Kirnst-
freunden um sich. Kunst und Armut gehen zwar
oft miteinander , nur nicht gerade in Henne -
queville , und vor allem nicht in Marthes
Villa . Von all den Aestheten , die sich in ihrem
Heim ein Stelldichein gaben , hatte jeder ein
jährliches Einkommen von mehr als einer
Million tranken , ausgenommen ein einziger ,
und der hätte besser getan , sich beizeiten davon -
z»schleichen .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Betrunkener Chauffeur
überfährt eine Familie .
Bater und Tochter tot.

TU. Unna ( Westfalen ) . 1 Febr .
Auf der Chaussee von Stockum nach Hemmerde

in Westfalen führ der Kraftwagenführer B r ü--
ning in angetrunkenem Zustand in die auf
dem Heimwege befindliche Familie des Mau -
rers Lehmann aus Hemmerde hinein . Der
Vater und feine achtjährige Tochter wurden
überfahren und 20 Meter weit mitgeschleift . Das
Mädchen starb auf der Stelle , der Vater erlag
seinen schweren Verletzungen bei seiner Ein -
lieferung ins Krankenhaus . Der Kraftfahrer
suchte das Weite , ohne sich um seine Opfer zu
kümmern . Er konnte aber später festgenommen
werden .

Ks wird Zeit
ein 50 Pfennig - Los der Badischen Jugendherbergs - Lotterie
zu kaufen Ziehung in 14 Tagen Beachtet die zahlreichen
Geld - und Waren - Gewinne . Gesamt - Gewinnsumme RM. 80000

.
-
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Badische Rundschau.
Die Gtaiberaiungen

in dieser Woche.
Morgen Landtagssitzung

Aus den Ausschüssen .
Am morgigen Donnerstag , den 6. Februar ,

vormittags 9 Uhr , wird der Badische Landtag
in die Beratung des Haushaltsplans für
das I n n e n m i n i st e r i n m eintreten . In
Verbindung damit wird sich das Plenum mit
einer Denkschrift des Innenministers über die
landwirtschaftlichen Bodenbesitzverhältnisse in
Baden zu beschäftigen haben .

Ferner wird vonseiten des Rechtspflegeaus -
schusses Bericht über eine große Anzahl von
Anträgen erstattet werden usw .

♦
Gestern vormittag tagte der Rechtspflege -

ausschnß . Er nahm n . a . einstimmig einen
Antrag auf Einführung des Hastpflichtversiche¬
rungszwanges für Führerscheininhaber von
Kraftfahrzeugen an . Die Regierung gab be -
kannt , daß sie schon mit Rücksicht auf die Zu - i
nähme der Unfälle den Antrag begrüße .
Die Uufallziffer in Baden ist von 2405) im Jahre
1926 auf 5886 im Jahre 1923 gestiegen .

Der H a u s ha l t s a u s s ch u ß war am Nach -
mittag mit der fortgesetzten Beratung über den
Voranschlag des Innenministeriums beschäftigt .
Aus dem außerordentlichen Saushalt wurden
von der für den Luftverkehr vorgesehenen
16g 000 Mark Subvention 20 000 Mark gestrichen .
Der Punkt Umbau reichseigener Wohnhäuser
zu einem Dienstgebäude für das Be -
zirksamt Kehl mit dem vorgesehenen Auf -
wand von 140 000 Mk . wurde zurückgestellt und
vorläusiggestrichen .

Eine Entschließung des
LandeSauSfchusscsder Oeutfchnaitonalen

Der Landesausschuß der Deutschnationalen
Volkspartei nahm in seiner Sitzung am 2. Fe -
bruar in Karlsruhe eine Entschließung an . in
der sich der Landesverband geschlossen hinter
den Parteivorsitzenden Dr . Hilgenberg stellt
und scharf die Schwächung der Abwehrfront
gegen den Aoungplan durch die aus der Deutsch -
nationalen Volkspartei ausgetretenen Reichs -
tagsabgeordneten verurteilt . Als Ergebnis der
Haager Schlußverhandlungen stellt der Landes -
verband fest , daß sämtliche von den sog . Ersül -
lungsparteien gestellten Vorbedingungen für
Annahme des Honngplanes nicht erfüllt seien .
In dem zweiten Teil der Entschließung gibt
der Landesverband seine Stellungnahme zur
badischen Landespolitik bekannt und
billigt die Stellungnahme der deutschnationalen
Abgeordneten im Landtag . Er erwarte , daß sie
auch fernerhin der widernatürlichen Koalition
zwischen Zentrum und Marxismus jedes Ver -
trauen und jeden Kredit versagen .

KU. Niederbühl ( bei Rastatt ) . 3. Febr . Der
dritte Wahlgang der Bürgermei st erwähl
hat nunmehr folgendes Resultat gehabt . Ge -
wählt wurde der Schreiner K Kiefer von
der Sozialdemokratischen Partei mit 518 Stim -
men . Der Gegenkandidat des Zentrums , A.
Scharer , konnte 232 Stimmen verzeichnen . Un -
gültig waren 15 Stimmen .

dz . Fiersbach ( bei Pforzheim ) , 3 . Febr . Archi¬
tekt Karl Ritt mann - Pforzheim wurde hier
zum Bürgermeister gewählt .

bld . Holzhausen ( bei Kehl ) , 3. Febr . Bei der
gestern stattgefunbeuen Bürgermei st er -
wähl unterlag der bisherige Bürgermeister
Dietrich mit 80 Stimmen gegenüber 105 Stim -
men seines Gegenkandidaten Jakob Hummel ,
der somit auf neun Jahre zum neuen Bürger -
meister gewählt ist.

& Oberkirch , 4 . Febr . Ratschreiber Richard
Graf konnte in d,e « letzten Tagen sein
2vjähriges Amtsjubiläum feiern . Der Ge¬
meinderat ließ den Jubilar durch den Bürger -
meister in Gegenwart der gesamten Beamten -
schaft mit einer Ansprache und Ueberreichung
einer Ehrenurkunde herzlich beglückwünschen -
Es wurde ihm zugleich Dank ausgesprochen für
vorbildliche und gewissenhafte Amtsführung .
Der örtliche Beamtenverein und der Ratschrei -
berbezirksverein ehrten und beschenkten den
Jubilar entsprechend .

mr. Kork , 4 . Febr . Am letzten Sonntag
wurde die an das Schulhaus angebaute n e n e
Turnhalle mit Kochküche in Anwesenheit
zahlreicher geladener Gäste von Bürgermeister
Rauscher an die Schule und Sportsvereine
übergeben . Der von Architekt Dörr shier ) ge -
leitete Um - und Neubau fand allseitige An -
erkennung . Im Anschluß an die offizielle
Übergabe wurden daS Schurhaus , die Koch¬
küche und die Turnhalle zur allgemeinen , Be -
sichtigung freigegeben .

Straßenbahn ohne Schienen —
ein neues Verkehrsmittel .

dz . Mau « heim , 4. Febr . Wie verlautet , steht
die Stadtverwaltung Mannheim mit der Firma
Brown , Bovert u . Co . in Unterhandlungen
wegen Einführung von Trolley - Omui -
buffen . Der erste Versuch mit diesem neuen
Verkehrstyp , einem Mittelding zwischen Stra¬
ßenbahn und Omnibus , soll zwischen Stadion
und Wasse"turm eingeführt werden .

Bezirksamt Pforzheim verbietet
Sirahen - Oemonsirattonen

blä . Pforzheim , 4 . Febr . Das Bezirksamt

f
forzheim hat im Hinblick aus die politischen
usammeustößc und Schlägereien , die in

den letzten Tagen hier und in Dietlingen statt -
gefunden haben , Umzüge sowie Versammlungen
unter freiem Himmel in der Stadt Pforzheim
sowie im ganzen Bezirk bis auf weiteres
verboten . Vereinsgesellschaften mit kirch -
lichem ohne politischen Charakter sind von dem
Verbot ausgeschlossen . Das Verbot stützt sich
aus Bestimmungen der Reichsverfassung und des
N .St .G .B .

Explosion am Küchenherd .
Ein Auge durch Glassplitter zerstört .

bld . Kehl , 4. Febr . Als die 3g Jahre alte Frau
Victorine Hartmann , am Fuchs am Buckel
wohnhast , eine F l a s ch e O e l in heißem Wasser
aufwärmte , explodierte die Flasche beim
Herausnehmen und zersprang in tausend
Stucken . Ein Glassplitter flog der Frau ins
Auge , welches sofort auslief . In der Augen -
klinik stellte der Arzt fest , daß das Auge ver -
l o r e u ist .

Im Hafengebiet drang ein Dieb in Ab -
Wesenheit der Familie in deren Wohnung und
entwendete einen größeren Geldbetrag .

(Ziner Blutvergiftung erlegen .
bld . Eckartsweier ( bei Kehl ) , 4. Febr . Die 56

Jahre alte Ehefrau des Arbeiters Andreas
K n a u e r zog sich kürzlich durch einen r o st i g e n
Nagel eine Verletzung am Fuße zu . Sie be-
achtete die unscheinbare Wunde anfangs nicht ,
bi « sich Blutvergiftung zeigte . Die Frau wurde
sofort ins Krankenhaus Kehl verbracht , doch
war es schon zu spät , sie starb alsbald .

Das Grab bei der Mordfielle.
Der Liebhaber der Sophie Friedrichs leugnet .

bld . Ueberlingeu , 4. Febr . Von der Staats -
anwaltschaft wird mitgeteilt , daß der ver -
haftete Liebhaber Ernst Schiele der Sophie
Friedrichs noch immer leugnet , an dem frag -
lichen Tage (Freitag . 17. Januar ) in Ueber -
lingen gewesen zu sein . Seine Angehörigen
geben an , er sei an dem Abend zu Hause ge-
wesen .

Ferner wird mitgeteilt , daß auf der anderen
'Seite des Burgbcrgerwäldchens , dort wo das
Ackerland beginnt , ein Grab aufgefunden
wnrde . Der Aushub der Erde ist etwa um die
Zeit erfolgt , da man die Tote auffand . Die
Erde war wieder hineingeworfen , und das
Grab mit Laub zugedeckt . Ein zufällig über die
Stelle hinweggehender Mann entdeckte das
Grab . Der Staatsanwalt hat sofort die Besich -
tjgnng vorgenommen . Möglich ist , daß der in
Frage kommende Mörder erst ans diese Weise
das ihm im Wege stehende Mädchen besei -
tigen wollte , daß ihm dieser Schritt aber
nachher zu gewagt erschien . Direkte Zusammen -
hänge mit dem Grabfund und dem Moro
konnten jedoch nicht ermittelt werden .

Eine Segelfliegergruppe
Oonaueschingen -Äaar .

bld . Donaueschinge « . 4. Febr . Hier erfolgte
am Sonntag die Gründung einer Segelflieger -
gruppe Donaueschingen -Baar , die sich die Aus -
arbeitung von Segelflugzeugen zum Ziele setzte.
Der Gründung traten eine große Anzahl von
Mitgliedern bei .

dz - Konstanz , 4 . Febr . Im Alter von gl Jahren ist
Rektor a . D . Theobald Wirth gestorben . Wirth
wurde am 2« . Dezember 1888 in Nonnen weter <Amt
Lahr ! geboren und war von 1857 an im barschen Schul »
dienst bis 1917 tätig . Von 18G8 bis 1872 hatte er eine
Hauslehrerstell « beim vreubischen . späteren deutschen
Konsul in Konstantinopel inne . Auch mar er Lehrer
der Deutschen Realschule in Konstantinopel .

RatiotM miß ««Mk.
ein Nadener über das deutsche Sendeprogramm

in der „RenWker Staatszellnng " schreibt.
Einer unserer rührigen Mitarbeiter im badi¬

schen Lande , Herr Oberlehrer a . D . W . W .
lLahr i . B .) , stellt uns nachstehenden Auszug
aus der „Neuyorker Staatszeitung " sNr . 8 , vom
g . Januar 1930) jur Verfügung , der ihm von be-
sreundeter Hand auf den Schreibtisch geflogen
kam . Der Verfasser dieser Zeilen aus Neu -
york ist ein Badener und stammt aus dem
Hau auerlande , dem Grenzgebiet Badens ,
das die Nöte der Fremdbesetzung kennengelernt
hat . Der Verfasser schreibt über „Radiomusik
aus Deutschland " folgendes :

„Nach vielen Wochen Spannung aus das , was
da alles kommen soll , ist nun das Weihuachts -
fest auch hinter nns . Ich lwie wohl auch viele
meiner Landsleutcj freute mich ans das kom-
mende und lange vorher angesagte Radiopro -
gramm aus Deutschland . Der Leitung des -
selben in Berlin war ja auch lauge genug .'Zeit
gegeben , alles ans das svrgsältigste vorznberei -
tcn , um unsere Herzeu zu erfreuen . Aber offen
gestanden — hätte mir mein Vater , trotz mei -
ner 30 Jahre , eine schallende Ohrfeige versetzt ,
würde ich mich auch nicht mehr gekränkt
nnd beschämt gesuhlt haben , als » ach Schluß
des Programms . Ausgerechnet eine italie -
nische Oper muß nns hergesunkt werden . Oder
meinen die Herren in Berlin vielleicht , daß
Mussolini aus seinem nächsten Programm , wel -
ches er uns hierher funkt , eine Wagner -Oper
oder Beethoven - Sinphonie haben wird ? Ich
verurteile das aufs schärfste. Das war wieder
einmal eine Blamage für das gesamte
Deutschtum . Was nützt uns unfre Ans -
opferung . das deutsche Lied , die deutsche Musik
und die deutsche Sprache hier ansrechtzuerhal -
ten nnd zu ihrem Recht zu bringen , wen « uns
unsre Stammesbrüder mit derartigen Bomben
bekämpfen . Anders kann ich das nicht mehr
nennen . Ich muß es als eine bittere Tatsache
hinstellen , daß es kein anderes Volk aus
der Erde gibt , welches seine Reichtümer
an Musik und Liedern weniger ein -
z u s ch ä tz e n weiß , als das deutsche.

Will eben noch ein kleines Beispiel anführen .
Ich war voriges Jahr in Deutschland . Hielt

mich anch einigc Zeit in Bochum aus . Dort
gibt es , wie auch in jeder anderen deutschen
Stadt , Kaffeehäuser nnd Restaurants , wo man
von 2 Uhr nachmittags bis nachts KonzZIt hat .
In einem dieser Hänscr war nun eine
italienische Kapelle für ein halbes Jahr
verpflichtet . Da konnte man nun wahrnehmen ,
daß dieses Haus dauernd überfüllt war , wäh -
rend alle andern halb leer blieben . Indem
stand diese Kapelle in gar keinem Vergleich in
bezug Leistung zu deu andern . Dieses ist nur
ein Beispiel . Aber wieviel hundert mehr gibt
es denn ?

Meine Betrachtungen gehen dahin , daß die
hiesigen D e n t s ch e n ihre großen Männer
und deren Werke viel mehr zn schätze « und
würdigen wissen , als die daheim gebliebenen .
Und an die Leitung in Berlin richte ich die sol -
genden Worte : Falls Ihr nns kein gutes deut -
sches Programm Hersunken könnt , dann laßt
es lieber ganz sein . Italienische nnd
dergleichen Musik haben wir hier mehr als wir
vertragen können . Cherusker ."

Daran knüpft unser Vermittlersmann noch
einige Bemerkungen und fügt sehr treffend hin -
zu : Das ist ein Stück Heimatkunde .
Jeder deutsche Musikfreund schlage da au seine
Brust . Der uns engstens stammverwandte
Artikelschreiber in der „Neuyorker Staats -
zeitung " beabsichtigt , sich am .LZadener
Heimattag in Karlsruhe 10 3 0"

, also
in diesem Sommer , zu beteiligen . Da wird es
nun Ausgabe der Leitung des Heimattages sein ,
unsere deutsch -amerikanischen Brüder auszu -
klären und ihnen in der Heimat , in Stadt nnd
Land , deutsche Musik , deutschen Gesang ,
deutsches Heimatlied zum Gruße zu ent -
bieten .

*
Wir aber möchten hoffen und wünschen , daß

diese offenherzige Kritik eines Deutschen aus
Neuyork an maßgeblicher Stelle zur
Kenntnis genommen wirb , und daß man dort
ein übriges tut , um dem deutsche » Sende -
Programm im Ausland zu deutschem An -
schen zu verhelfen . (Schriftl .)

Orchestervereinskonzert in Ourlach.
st . Durlach , 4. Febr . Der junge und rührige

Orchesterverein hatte seine Anhänger auf letz-
ten Sonntag zu einem Konzert eingeladen . Die
Ziele des Vereins sind in der Pflege guter
Kammermusik zusammengefaßt , und in diesem
Bestreben wird er anch von einem Teil der Be -
völkerung unterstützt . Kurz nach 'A8 Uhr
konnte Musikdirektor Münz ( Karlsruhe ) das
Konzert vor ziemlich gut besetztem Saal mit
einem Marsch eröffnen . Es folgte die Ouver -
türe aus dem ..Waffenschmied "

, die vom Or -
chester mit guter Tongabe gespielt wurde .
Daran anpassend sang Frau Dr . Äaumber -
g e r , die Solistin des Konzertes , eine Sopran -
arie aus dem „Waffenschmied " mit Orchester -
begleituug . Ihr weiches , klangvolles Organ
bewältigte die nicht leichte Partie ohne Schmie -
rigkeiten und erntete reichlichen Beifall . Auch
die später von ihr vorgetragenen Brahmslieder

zeugten von gutem musikalischem Gefühl . Von
diesen gefiel am besten das reizend gesungene
„Zigeunerlied "

, was auch vom Publikum durch
reichlichen Beifall bekundet wurde und die
Sängerin zu einer Dreingabe veranlaßte . Es
folgte ein Violinfolo . „Szene de Ballett " von
BSriot , vorgetragen von Herrn Ottmar
Wackershausen Das Stück stellte an das
Können des Solisten hohe Anforderungen ,
denen bewundernswerte Technik gerecht wurde .
Auch das begleitende Orchester hatte dabei
manche schwierige .Passage zu bewältigen . Nach
den bereits erwähnten Brahmslicdern war
dann dem Orchester im „Faustwalzer " von
Gonnod und im „Hochzeitsmarsch " aus dem
„Sommernachtstraum " Gelegenheit geboten ,
sein volles Können zu entfalten . Reichlicher
Beifall belohnte die Glanzleistungen und zwang
zur Wiederholung des „Hochzeitsmarsches " .

Nach dem Konzert war Ball . Heitere Stim -
mung herrschte unter den Klängen des Haus -
orchesters .

Film in der Schule .
In der „Badischcn Schulzeitung " konnte an**

vor kurzem von einer Sache lesen , die es wert
ist , daß auch die Öffentlichkeit von ihr erfährt '
Für den mit dem Schulwesen anderer deutsche »
Länder Vertrauten sind die Dinge nicht mehr
neu : aber er freut sich , daß nun auch in Baden
die Zeit näher gekommen scheint , wo Film uno
Lichtbild als Unterrichtsmittel dein
Lehrer in die Hand gegeben werden und d ' e
thnen gebührende Stellung im Schulwesen er-
halten sollen .

Im stillen scheint vorgearbeitet worden J"
sein , wie man aus den Artikeln der Lehrer -
zeitung ersieht : mit privaten Mitteln
opferfreudiger , mühsamer Arbeitsleistung eim -
ger Lehrer aus dem Oberrheingebiet . Die
der Bild - und Filmarbeitsgemeinschaft Ober -
rhein vereinigten Volksschullehrer haben ihre
Arbeit auf dem Hotzenwald begonnen und w»
Lehrern anderer Schulgattungen weitergeführt
Ihre gemeinsame Arbeit scheint schon manchen
gnten Erfolg gezeitigt zu haben . Diese 2l * '
beitsgemeinschast tritt heute , nach über
dreijähriger Arbeit für Volks - und Höhere
Schule , mit Wünschen hervor und bittet den
Staat , ihr weitere Arbeitsmöglichkeiten i "
schaffen . Man regt die Bildung einer
L a n d e s -B i l d st e l l e an , die im Benehmen
mit dem Unterrichtsministerium neben anderem
einheitliche und klare Wege für die Bild - und
Filmverwendung in der Schule vorzuzeichue »
hätte und finanzielle Hilfe vom Staat empfinge .

Diese Wünsche werden auch begründet :
Je schwieriger der Lebenskampf wird , umso
besser und gründlicher muß die Jugend vorgc -
bildet sein . Keine Schule von heute will nur
noch Vermittlerin von Wissen und Kenntnissen
sein , sondern sie will zum Sehen mit offenen
Augen und selbsttätigem Schaffen anregen , will
den Schülern Einblicke in das Leben selbst
geben . Dort , wo sie ihm keine Wirklichkeu
bieten kann , soll ihr daS naturgetreue Abbild
als Helferin zur Seite stehen . Dazu braucht ste
einmal das Lichtbild , ein anderes Mal den
Film . So entstand der Wunsch nach den beide «
und nach der Möglichkeit , sie im Unterricht zu
verwenden :

„Anschauung ist in jedem Fall die Grundlage
guterSchularbeit .

"
Der Unterricht mit dem Bild und dem Frlu >

an geeigneter Stelle ist lebenswahr und leben -
dig . Solchem Unterricht folgt die Jugend gern
nnd mit großem Interesse . Das ist für Schu -
ler und Lehrer in gleicher Weife förderlich und
stellt mit die Zinsen der für das Lehrmittel auf »
gewendeten Gelder dar . Freudiges Aufnehmen
und Arbeiteuwollen in der Schul « tut not ! Das
aber könnte durch die Bild - und Filmarbe "
gefördert werden . Wenn aber Bild und Filw
so verwendet werden sollen , wie es ihrer Eig ^" *
art und ihrem einzigartigen Wert entspricht ,
müssen die Lehrer vor allem dafür gewonnen
werden und sich mit ihnen vertraut machen -
Wo könnte das besser geschehen als während der
Ausbildungszeit in den Lehrerbildung »-
an st alten und im Vorbereitungsdienst ? -r

Sollten infolge finanzieller Nöte nicht alle
Wünsche erfüllt werden können , so mögen doch
Behörden und Abgeordnete wenigstens zu Ten -
lösungen verhelfen . Das für die * Jugend¬
bildung verwendete Kapital verzinst sich ftch"
einmal ! Mögen sie sich der bestehenden Or -

ganisation bedienen , die sicher gern und wrn 'g
ihre Erfahrungen uud Arbeitskräfte zur Ver -

fügung stellen . Nur nehme man ihnen dann
das dauernd drückende Gefühl finanzieller
Schwierigkeiten , das Arbeitswillen und - l 1'

beitsfreude auf die Dauer lähmt . ,

Revue der Kleintierzucht .
Eine Ausstellung .

mr . Kehl . 3 . Febr . Die unter dem Protek -

torat von Bürgermeister Dr . Luthmer >n
der Stadthalle veranstaltete Allgemeine Geslu -

gel - , Kaninchen -, Eier - und Produkten -Ausstet -

luug des Kleintierzuchtvereins de-

deutete für die Veranstalter einen vollen Er -

folg . Am Sonntag vormittag 11 Uhr wuroe
die Ausstellung in Anwesenheit zahlreicher
Gäste von Bürgermeister Dr . Luthmer er -

öffnet . Der Vorsitzende des Kleintierzuchtv ? r -

eins , Kaufmann W a n d r e s , entbot den Gälten
den Willkommengruß , während Herr L a «
geustein , Präsident des Landesverbandes
Baden , auf die Bedeutung der Kleintierzucht -
insbesondere auch aus die Notwendigkeit uno
Möglichkeit der noch zu steigernden Eierver »

Wertung und Eierleistung hinwies . Werter
sprachen noch Herr Schleier , Vorsitzender
des Gaues 10, und Veterinärrat Dr . Hub er
im Auftrage des laudwirtschaftl . Bezirksvereins -

Die AuSstelluugslcituug hatte diese Scha » ,
gleich ihren Vorgängerinnen , wieder urinter -

gültig angeordnet , was keine leichte Aufgab
war , da die Beschickung wider Erwarten ziew -

lich stark ausfiel . Es waren ausgestellt : 1 ' "
Kaninchen aller Rassen — darunter beson¬
der ? stark vertreten die neue Pelztierrasse
141 Stück Geflügel lGänse und Enten ) , 11
Tauben verschiedener Rassen : ferner : ® rU

f !
cier , welche auf Frischei . Geschmack und Sch -' ^
geprüft wurden . Desgleichen wurden die
gestellten Tiere von einem Preisgericht » aw
gewissen Gesichtspunkten begutachtet . Eine grov ^
Anzahl von wertvollen Preisen und Ehren -

zeichen konnte von der Ausstellungsleitung <\n
die fleißigen Züchter ausgehändigt werden -
Wenn man in Betracht zieht , daß jährlich
Millionen Mark für Erzeugnisse der tye
slügelzucht ins Ausland wandern , so wird was '
wohl den ungeheuren Wert , welchen solche Ver '

anstaltungen in ihren vielseitigen Anregungen
für unsere Kleintierzüchter bedeuten , wohl ^
schätzen wissen . Der außergewöhnlich sta/ !r
Besuch der Veranstaltung dürste die Ausst ^
lungsleitung für die mühevollen Vorarbeiten
entschädigt haben .

Diefrieiis RekoMKraöen sssäs * 11 " " meiridi" Ivll Ivllv llvllvfl WmM besonders günstige Kauf - Gelegenheit t VlCSCl l % M
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Aus der Landeshauptstadt .

Naketenfahrt zum Mond
D « r Ortsverband Karlsruhe der Badischen

Irauenvinzentiusvereine veranstaltet in den
Aöen vom 4. bis 6 . d . Mts . in der städtischen
^ sthalle ein großes Wohltätigkeitsfest
zugunsten der Armen und Notleidenden Karls -

^uhes , das sich schon am ersten Tage eines
Merordentlich regen Besuches erfreuen konnte .

prächtig ausgeschmückte Festhalle ist sinn -

^eich geteilt , im großen Saal tummeln sich die
^ denmenschen , im kleinen Saal aber finden
®l* den Mond und seine seltsamen Bewohner ,

die Menschen auf den Mond kommen ?
sehr einfach : Die erste Mondrakete wurde

V ^ rn nachmittag 16 .45 llhr unter festlichem
!5^töse abgeschossen und landete nach glückhaster
!̂ hrt auf dem kleinen Trabanten der Mutter

,
^öe. Das ivar ein Trubel ! Paulchen Mül -

Le
,r . Marie Genter . Ada und Karl -Heinz

f o 8 e l e , der Dintenmüller u . a . m . hat -
sich bereit erklärt , den Abschuß der Rakete

dem Ereignis werden zu lassen , das es zwei -
'Mos sein muß . Munter flössen ihre humo -
Mischen Reden , feierlich wurde das rätselvolle
^ »vctüm auf « inen noch rätselvolleren Namen
Maust , ein Knall , ffffrrrrr . . . . majestätisch
^ webte die Rakete zum Mond .

Droben versammelten sich alsbald die ersten
«eilgierigen Menschenkinder , um die noch reich -
Uch unerforschten Mondwesen zu begutachten .
M « f Fürstenau hatte es unternommen , diese
Melhaften Wesen ht die Geheimnisse des Men -
Aentanzes einzuweihen , und siehe da . . . es

schon vortrefflich . Selbst das Mondkalb
°cwegte sich wundersam nach den Klängen eines
^ altz . Was will man mehr ?

Auch auf der Erde blieben aber die Zurück -

^ bliebxnen nicht müßig und amüsierten sich
^ efflich. Wohlgelungene Aufführungen in gro -
°Et Zahl waren geeignet , die Stunden im Fluge
Ergehen zu lassen . Ein Sterntalerreigen unter
^ ituirg von Cary Höller , „ 's Kälberbrüten ",
Ausgeführt vom Fugendverein St . Bernhard ,
^ ' oberdeutsche Tänze der Karlsruher Jugend -

juttiie , hervorragende Borträge der Chorver -
^ igung St . Stephan unter Leitung von Stu -

Keniat Steinhard . des Chors und Orche -
^ers des Munz ' schen Konferriatoriums unter
Zeitung von Direktor Münz , der Liederhalle
^Nter Leitung von Studienrat Rahner , der
^ horvereiniguug Peter und Paul unter Chor -
" lrektor Berchtold , fanden rauschenden Bei -
!°ll. Dann bewegten sich die Menschenkinder
" bft zu anmutigen Weifen der Polizeikapclle
A Tanz , unterbrockien von einer reizenden Aus -
'^ rung der Tanzschule Liesl Suhr „Elektro -
"en und Jonen " , die stürmisch applaudiert
^ urde . Bis weit über Mitternacht herrschte
ln« geradezu glänzende Stimmung .
Und auf dem Monde selbst ging es inzwischen

^ cht wenig unterhaltsam zu . Hier sorgten her -
fragende Mondkünstler , wie .Joseph P e i-
-Aer , Franz Schuster , Liesl Suhr , Harald
Fürstenau und seine Schüler , das Ehepaar
^ gele , ein paar Kunstschüler und der Din -
Amüller für mannigfache Unterhaltung und
Abwechslung . Die Mondsee tanzte , die Mond -
°ewohner erschienen dressiert und sehr friedlich

zeigten sich den staunenden Menschen , die
Karlsruher Marktfrau gar war in den Mond
. ^ schlagen worden und fand sich nur mit Mühe
^ zurecht . Es war ganz wunderbar . . . I

. ,^ ie ganze Veranstaltung ist außerordentlich
?/ «cklich und großzügig aufgebaut . Die Grund -
J;ee ist auf das originellste bis in die kleinsten
iuaneen gewahrt . Kein Wunder , da so her -

« tragende künstlerische Beiräte , wie Professor
Z o b b e r g e r , Paul K u s ch e und Hildegard
? chäfer sich in den Dienst der Sache gestellt
^ ben . Der Arbeitsausschuß hat sich seine Auf -
®?.r e ganz sicher nicht leicht gemacht . Und hat sie
»tanzend gelöst . Die nicht geringes Organisa -
' °nstalent erfordende Leitung der großen Ber -

. " staltung klappt bis ins Kleinste . Und jeder
v.« oet ein paar frohe Stunden , sei es im großen
5 ^ ocnraum oder auf dem Monde selbst . Da zu -

dxz . Ertrag dazu bestimmt ist , unseren
und Notleidenden ein wenig in ihrer

iWi helfen , so kann der Besuch der Berau -
. »Uung . die jeden Tag um drei Uhr nachmittags
. ^mnnt und bis nach Mitternacht dauert , auf
«s beste empfohlen werden .

^ ahlonzert des Semeinfchaftsorchesters
Karlsruhe .

. Das vor kurzem gegrüirdete Gemein -
^ aftsorchester Karlsruhe wird am
Donnerstag , deu 6. d . M . , mittags 1? Uhr . bet
^Mstifttr Witterung auf Sem Stephan platz

Platzkonzert veranstalten . Die Kapelle steht
Hier Leitung von Obermusikmeister Schotte ,
" dieses Konzert persönlich leiten wird .

Die Polizeistunde bleibt vorläufig.
Zusammenhang mit » er Eingabe »er

deutschen Francnverbände an f»tc
. kllhsrcgiernng und die Regierungen der Län -
^ und die Parlamente über eine festere Hand -
^

>»ung der bestehenden Ortsvorschristen über
^ Polizeistunde waren ernsthafte Bestrebun -

?°n im Gange , auch eine einheitliche Regelnun
^ Polizeistunde für das ganze Reichsgebiet
^ chzuführeu . Wie wir hören , ist jedoch diese
^ ° ge jetzt wieder zurückgestellt worde « , da sich
^ Ne einheitliche Auffassung innerhalb der be-
^-^

" « ten Stellen hat erzielen lassen , und über
* Art der Durchführung so zahlreiche Mei -

^ Ngöverschicdenheiten aufgetaucht sind , daß
fachst uicht an eine reichsgesetzlichc Regelung

werden kann . Unabhängig davon laufen
die Bestrebungen der Großstädte weiter ,

darauf hinzielen , eine völlige Abschassnnn
^ ^ Polizeistunde für Städte über IM IM Ein -
? °hner *n erwirken . Da in vielen Städten
«Urch f,ie zahlreiche Konzessionierung von

Frühlokalen , die ihren Betrieb in der Regel
schon zwischen 3 und 4 Uhr morgens eröffnen ,
im Prinzip schon die Polizeistunde dnrchlöcheri
ist, ist kaum noch daran zu zweifeln , daß in ab -
sehbarer Zeit für diese Städte eine endgültige
Aufhebung erfolgt . Es finden daher in ge-
wissen Zeitabständen zwischen den Vertretern
der kommunalen Polizeibehörden BcsprcAnn -
gen mit dem Ziele einer endgültigen Auf -
Hebung statt . Ob auch in Karlrsuhe diese Au >-
Hebung kommen wird ?

Vor die Straßenbahn geworfen !
Ein Selbstmordversuch auf offener

Straße .
Ein 28 Jahre alter Mann von hier machte

am Montag abend den Versuch , sich i« der
Karlstrahe von einem Straßenbahuzug
überfahren zu lasse «. Der Führer des

Straßenbahnzuaes bremste jedoch leinen Wa -
gen noch rechtzeitig ab . Ein Polizeibe -
amter brachte den Lebensmüden nach der Wache,
von wo er seinen Eltern zugeführt wurde . Der
Grund zur Tat dürfte in Liebeskummer
zu suchen sein .

Noch gut abgelaufen.
Ein Unfall , der schlimme Folgen hätten haben

können , ereignete sich in der Kriegsstraße , wo
der Lenker eines geschleppten Kraftfahrzeuges
die Herrschaft über die Steuerung verlor und
auf den Gehweg geriet . Ein am Straßenrand
stehendes Fahrrad wurde beschädigt : Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt . — In der
Kaiserstraße geriet ein IS Jahre alter Arbeiter
mit feinem Fahrrad in Kollision mit einer
Straßenbahn . Sein Fahrrad wurde beschädigt .
Er selber kam heil davon .

Karlsruhes Grundbesitz .
Die Stadt Karlsruhe bat 44,2 Prozent des Weichbildes der Gemeinde

Karlsruhe tn eigenem Besitz.
Nicht wegen etwaiger neu aufzunehmender An -
leihen — hoffentlich geht es auch sp —, sondern
als ein weiteres Zeichen der — trotz der Schwer «
der Zeit — nnerschiitterten Finanzlage der ba -
dischen Landeshauptstadt . Das traurige Beispiel
einiger anderer Städte , die in ernste Schwie -
rigkeiten oder gar in Konkurs geraten sind ,
braucht uns also nicht zu erschrecken .

In welchem Umfange die anderen deutschen
Städte in den letzten Jahren Bodenpolitik be -
trieben haben und sich in den Besitz von Grund «
flächen fetzen konnten , geht aus der nachfolgen -
den Aufstellung hervor :

Zwischen 20 — 80 % des Gemeindeweichbildes
sind in den Händen ^folgender Städte :

Wir haben kürzlich schon bei einem Artikel ,
der sich mit der gegenwärtigen Finanzlage der
deutschen Städte befaßte , daraus hingewiesen ,
daß diese sich bedauerliche und vielleicht sogar
bedenkliche Verschuldung viel von ihrer Bedroh -
kchkeit verliert , wenn man ihr die als Aktiva
zu bewertenden städtischen Eigen besitze
gegenüberstellt , die in den meisten deutschen
Städten eine respektable Höhe erreichen . Eine
der wichtigsten und wertvollsten Arten dieses
städtischen Eigenbesitzes bildet nun zweifellos
der G r u n d st ü ck s b e s i tz , so daß es un -
bedingt von Interesse ist. einmal die diesbezüg¬
liche Lage der badischen Landeshauptstadt so -
wohl im Verhältnis zu ihren Verbindlichkeiten
wie auch im Verhältnis zu den anderen deut -
scheu Städten zu vergleichen . Die Gesamtfläche
der Gemeinde Karlsruhe beträgt heute ,
nach den umfangreichen Eingemeindungen der
letzten Vorkriegsjahre und der Eingemeindung
von Bulach im letzten Jahre rund 435 000 Ar .
Von diesem stattlichen Gemeiudeweichbild be-
sinden sich nicht weniger als 44,2 Prozent im
Eigenbesitz der Stadt . Es handelt sich hierbei
natürlich um große Strecken noch unbebauten
Gebietes , das sich an Wert mit den privaten
Besitzen im Innern der Landeshauptstadt selbst
natürlich nicht messen kann , doch sind auch nicht
unerhebliche bebaute Flächen darunter .

Im Verhältnis zu den meisten anderen deut -
schen Städten steht Karlsruhe außer -
ordentlich günstig da . Einen größeren
Anteil an ihrem Gemeindcwcichbild haben
nur neun deutsche Städte aufzuweisen ,
und zwar Rostock , wo sich nahezu neunzig ( !)
Prozent des Weichbildes im Eigenbesitz der
Stadtgemeinde befinden , Frcibnrg , Stet¬
tin , Brandenburg , Lübeck , Koblenz ,
Heidelberg , Hildesheim und Frank¬
furt . Es sind dies mit alleiniger Ausnahme
von Frankfurt durchweg Städte , die erstens
kleiner sind als Karlsruhe und zweitens wenig
oder fast gar keine Industrie auszuweisen haben ,
auch über keine sehr finanzkräftige Einwohner -
schast verfügen . Die großen deutschen Städte
haben durchweg eine weit niedrigere An -
teil zahl aufzuweisen , vor allem Ludwigs -
Hafen mit rund 21 Prozent , Düsseldorf
mit 23 Prozent , München mit rund 26 und
Köln mit 2g Prozent .

Dieser Eigenbesitz der Städte ist nicht nur ein
Zeichen ihrer Finanzkraft , er stellt auch eine
nicht unwesentliche Stärkung der Position der
Städte bei eventuellen Anleiheverhandlungen —
besonders mit dem Auslande — dar , da der
Grundbesitz mit vollem Recht immer noch als
der sicherste und wertvollste gilt . Es ist daher
erfreulich , daß unsere Stadt trotz der sicher nicht
geringen Ausdehnung der Gemarkung Karls -
ruhe und dem nicht geringen Wert des Mrund
und Bodens in unserer ziemlich dicht besiedel -
ten Südwestmark , einen derart hohen Anteil des
Gemeindeweichbildes ihr eigen nennen kann .

Barmen . . .
Ludwigshafen
Flensburg .
Nürnberg . .
Fürth .

20.3 Plauen . . . . 24,5
20,9 Dortmund . . . 24 ^
21,0 München . . . 25Ä
21,0 Erfurt . . . . 26,2
21 .4 Kaiserslautern . 26,7

Kassel 22,1 Potsdam . . .
'

27,3
Düsseldorf . . . 23,0 Elberfeld . . . 27,7
Dresden . . . 23,8 Köln 29,0
Magdeburg . . 24,1 Breslau . . . . 29,6
Würzburg . . . 28,8 Stuttgart . . 30,2
Recklinghausen . 24,3

Zwischen 30 — 40 % des Gemeindeweichbildes
besitzen :

Aleiwitz . . .
Königsberg
Chemnitz . .
Ulm . . . .
Berlin .1924) .
Darmstadt . .
Görlitz . . .
Angsbnrg . .

32,3 Hannover . . . 33,6
32.3 Aachen . . . . 35,7
32.4 Kiel 36,4
38.5 Bremen . . . . 36,7
84,2 Mannheim . . . 88,5
34,9 Elbing . . . . 98,7
34,9 Liegnitz . . . . 39,5
85,5

Zwischen 40 — 50 % des Gemindeweichbildes
haben in eigenem Besitz :

Halle . . .
Osscnbach .
Duisburg .
Wiesbaden .
Pforzheim .
Beutheu . .

41,1 Krefeld .
41 . 1 Altona .
41.3 Leipzig .

42 .2 Frankfurt
42 .4 Hildesheim
42.5 .

%
42,7
43. 1
43,5
48,0
49.2

Zwischen 50 — 90 % des Gemeindcweichbilbes
gehört den Städten :

Heidelberg .
Koblenz . .
Lübeck . .
Brandenburg

50,5 Stettin .
54.3 Freiburg
57,1 Rostock .
59.4

64,1
68,8
84,8

Die Stadt Berlin besaß 1907 rd . 18 000 Hektar
Boden im Weichbild der Stadt und steigerte den
Besitz bis 1928 auf 57 000 Hektar : also um das
8sache . Am größten gestaltete sich u »̂ er allen
deutschen Städten der Zuwachs an unbebautem
Grund und Boden bei der Stadt Duisburg ,
deren Besitz IM ? 1286 Hektar , 1924 aber schon
7501 Hektar , also das 5 ^ fache betrug .

Die Polizei prüfte :
Tätigkeit der Nahrungsmittel - und Gewerbe -

Polizei im Monat Januar .
Von 2047 geprüften Kannen Milch brachte

die Polizei 822 Proben zur Untersuchung .
49 davon mußten wegen Wassergehalts . Fett -
armut und Verschmutzung beanstandet werden .
Verantwortlich sind durchweg Produzenten von
auswärts : die Kontrollen von 128 hiesigen
Milchhändlern gaben in dieser Beziehung nichts
zu klagen . Die Schuldigen wurden wegen Nah -
ruugsmittelsälschung der Staatsanwaltschaft
angezeigt . Außerdem gelangten zur Anzeige :
3 Milchhändler , weil sie ihre Gefäße unbeanf -
sichtigt auf der Straße stehen ließen und eine
Händlerin wegen nicht genehmigten Rahmhan -
dels . Einem Landwirt wurde wegen Jusek -
tionsgesahr infolge Krankheit seiner Kuh die
Ablieferung von Milch untersagt .

Von anderen Nahrnngs - und Genußmitteln
wurden 67 Proben untersucht . Davon waren
zu beanstanden : eine Maraarineprobe sowie
drei Wnrstproben mit zu viel Wasser , Schweine -
fett , das Riiiderfett enthielt und zwei Proben
von Milchbrötchen , die mit zu wenig Milch ge -
backen waren .

In 55 Fällen mußte aegen Gewerbetreibeirde
wegen verschiedener Vergehen und Ueber -
tretungen gegen die Gewerbeordnung , sowie
gegen die Lebensmittel , und Steuergesetze ein -
geschritten werden . Bei der Kontrolle von 141
Gewerbetreibenden ergaben sich 54 Bcaiistan -
dnngen . Von 81 kontrollierten Straßenhänd -
lern waren vier zu beanstanden .

Haftung für (Steuerschulden
bei Uebernahme stehender Gewerbebetriebe .

Wer einen Gewerbebetrieb erwirbt , oder sonst
Nachfolger in einem wird , für den noch Umsatz - ,
Gewerbe - oder sonstige Steuern rückständig sind ,
für die sich die Stcucrpslicht auf den Betrieb des
Unternehmens gründet , haftet mit seinem Vor -

gänger für die Rückstände als Gesamtschuldner .

Die Haftung besteht im Falle der Veräußerung
selbst dann , wenn vereinbart ist , daß der Erwer -
ber keine Schulden des Beräußerers übernimmt .

Jeder Nachfolger in einem stehenden Gewerbe -
betriebe tut deshalb gut , sich vor der Uebernahme
bei der Steuerbehörde zu vergewissern , ob etwa
Steuerschulden des Vorgängers vorhanden sind ,
sür die er hastet .

Ferner ist der Erwerber eines Gewerbe -
betriebs verpflichtet , binnen Monatsfrist der
Steuerbehörde Anzeige zu erstatten , wenn er
erkennt , daß fein Vorgänger , obwohl er hierzu
verpflichtet war , der Steuerbehörde keine oder
eine unrichtige oder unvollständige Stenererklä -
rung für die Festsetzung der auf dem Betriebe
ruhenden Stenern abgegeben hat . Unterläßt der
Erwerber diese Anzeige , so hastet er persönlich
für die vorenthaltenen Steuerbeträge

Volksirauertag 1930 .
Der Volkstrauertag am Sonntag Remi -

niscere , den 16. März , soll in ähnlicher Weise ,
wie in den Vorjahren , auch in diesem Jahre
von der Evang . Landeskirche gefeiert werden .
Im Hauptgottesdienst soll der im Kriege Ge -
fallenen gedacht werden , nachmittags soll von
1 Uhr ab eine Viertelstunde lang geläutet wer -
den . Auch soll an diesem Tag eine Kollekte er -
hoben werden , die z. T . für die Zwecke ber
Kriegergräbersiirsorge , z . T . sür besondere durch
den Krieg und seine Folgen geschädigte Ge -
meinden bestimmt ist .

Lieder - und Valladenabend .
des BDA .

Die Schulgrnppe Fichteschule des VDA . ver -
anstaltete am Samstag , den 1 . d . M ., zugunsten
der deutschen Schulen im Ausland im Saale
der Bad . Hochschule für Musik einen Lieder -
und Balladen - Abend . Der wohlge -
lungenen Veranstaltung war ein voller Erfolg
beschieden . Künstlerische Kräfte , wie die best -
bekannte Karlsruher Pianistin Fran Frieß -
Bodield und die aufstrebende A ' Hsth , Frl .
Dr . Metzger hatten sich in den Dienst der
guten Sache gestellt . Das Schülerorchester der
Fichteschnle . nntcr der zielbewußten prcnifen
Führung des Mnsiklehrers der Schule , Herrn
Emil F r i e ß . leitete mit dem flott wieder -
gegebenen MendelSfohnfchen ' Kriegsmarsck aus
Athalia den Abend ein und braute im weiteren
Verlauf mit dem Vortrag des AllearolatzeS aus
der kleinen Nachtmusik von Mozart den besten
Beweis unermüdlicher mnsikas 'fkhcr Zm ' a ^ 'nen -
arbeit . Der stattliche Schülerchor der Fichte -
schule erntete mit den beiden Liedern „Es
waren zwei Königskinder " und „Ans Vater -
land ans teure schließ ' dich an " wohlverdienten
Beifall . Eine gefällige Programmnummer
waren drei exakt gespielte Stücke für zwei V -. o»
linen mit Klavierbegleitung von Danclz . Ein¬
gefügt in das Proaramm waren Balladen von
Fontane . Mieael , Geibel und Wildenbruch , die
mit gutem deklamatorischen Ausdruck von v ? v
schiedenen Fichteschülerinnen vorgetragen wnr -
den . Eine besondere Note erhielt der Abend
durch die Mitwirkung von Frau Frieß -Bod -
feld und Frl . Dr . Metzger . In drei Phantaste -
stücken von Schumann ließ uns die bekannte
Pianistin Frau Frieß -Bodfeld ihre reife ver -
edelte Kunst höre » . Brillante Technik , weicher ,
vollklinaender Anschlag und » erlende Passagen
in der G -Moll -Balladc von Chopin brachten ihr
begeisterte Anerkennung der Hörer . In Frl .
Dr . Metzger lernten wir eine Altistin kennen ,
die mit klangvoller , gutgeschulter Stimme und
präziser Vortragsweise die Löivesche Ballaoe
„Tom der Reimer " zu prächtiaem Ausdruck
brachte und in dem heiteren .^Kleiner Oaus -
halt " sowie der Wandelnden Glocke " von Löwe
zu lebhaftem Beifall Anlaß gab . Der Sängerin
war Frau Frieß -Bodfeld eine verständnisvoll «
und anschmiegsame Begleiterin am Flügel .

Das „Schweigen im Vald ^ .
Ei « Film nach Ludwig Ganghofer .

Ter neue Wilhelm Dieterle -Großfilm ..Das
Schiveigen im Walde "

, der mit großem Erfolg
z . Zt . in der Schauburg lMarienstraßc 161
läuft , baut sich in enger Anlehnung auf Gang -
hofers gleichnamigen und vielgelesenen Roman
auf . In diesem Film , in dem sich alles ern
Stelldichein gegeben hat , was nns an der dnii -
scheu Landschaft ewig berauscht , ist Wilhelm
Dieterle über seine bisherigen Filmschöpfungen
weit hinausgewachsen . Als Regisseur hat er
den Stil der lyrischen Ballade gefunden , einer
Szenenführung , die Schwung und Kraft der
Handlung mit allem Zauber des Bildhasten
verbindet . Feuer steckt in den herrlichen Massen -
szenen . im Haberfeldtreiben vor allem , das an
Realistik kaum zu überbieten ist . Die Hand «
lang ist bekannt , sie schildert die Liebe des un -
glücklich verlobten Fürsten zu der Reiterin im
hohen Tann , zu der vom ganzen Dorf Verfem -
ten . von Haberen Gehetzten , zur Johannisnacht
aus tobendem Waldbrand Geretteten . Wtl »
Helm Dieterle verkörpert die Hauptfigur .
Ein großer Teil der übrigen Mitwirkenden

sind Originaltypen aus den bayerischen Bergen .
Die Programmergänzung bilden ein Lustspiel ,
ein Kulturfilm ' und die aktuelle Wochenschau .
Jugendliche haben zu diesem Programm Zu -
tritt .

Die Abschluhprüfnng an den « stufigen
Realschulen abgeschafft .

Die Badische Unterrichtsverwaltung hat die
Abschlußprüfungen an den sechsstusigen Real¬
schulen abgeschafft und an deren Stelle die Ber -
setznng nach der Obersekunda einer Oberreal -
schule treten lassen . Eine Aufnahmeprüfung ist
für die Inhaber dieser Zeugnisse nicht ersor -
derlich . Schulfremde können eine Prüfung zum
Nachweis der Obersekundareife an den von der
Unterrichtsverwaltung zu bestimmenden Anstal »
ten machen : hierüber ergeht alljährlich eine be-
sondere Bekanntmachui

Gesunde Menschen —
gesunde Ehen .

Das Glück unserer Zeit liegt heute mehr wie
je in der Gesundheit des Leibes und der Seele .
Nur gesunde Menschen verbürgen gesunde und
glückliche Ehen . Bitter rächen sich Unverstand -
nis und Sorglosigkeit derjenigen , die mit der
Krankheit einer leichtsinnigen Stunde behaftet
eine Ehe schließen . Die Gefahren die hier
lauern , all das namenlose Elend und Unglück ,
die durch sie über die Menschheit gebracht wer -
den . . veranschaulicht das AnsklärungSstück
„O l a t "

. das die Traaödie eines junaen Sport¬
mannes behandelt und in der Zeit vom 17 . bis
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20 . Februar in Bormittags -, Nachmittags - und
Abendvorstellungen im Städtischen Konzerthaus
Karlsruhe der reiferen Jugend und einem brei -
teren Publikum Gelegenheit zum Nachdenken
bieten soll.

Die „Fsohe Kindheit "
im Lahre -19A0

Nun kommt auch „Sie " wieder , die bewährte
große Wohlsahrtslotterie , die allenthalben durch
ihre noch nie verlängerte nur 3-mouatl . Spiel -
zeit , durch ihren jeweUig vollkommenen Ans -
verkauf und ihre schönen Gewinne bekannt ist.
Sie wurde als Sammellotterie verschiedener
kleinerer Lotterien aufgebaut und wird alljähr -
lich zugunsten des kath . Kinder - und Jugend -
Hilfswerkes gespielt . Dank allseitiger Sympathie
und Opferbereitschaft in unserem Volk konnte
dieses Werk tätiger Liebe schon zweimal mit
bestem Erfolg durchgeführt werden Die „Frohe
Kindheit " ist damit ein wesentlicher Förderer
der gesamten Wohlfahrtsarbett geworden . So
konnten im vergangenen Jahre neben 40 Klein -
kinderanstalten landauf , landab eine ganze
Reihe örtlicher und allgemeiner caritativer Be -
diirsniffe und Veranstaltungen mit beträchtlichen
Mitteln bedacht werden . Aber mehr als je wer -
den die caritativen Einrichtungen angesichts der
vielfachen Not im Volke beansprucht , mehr denn
je ist deren Ausbau notwendig , und deshalb
fühlte man sich in gewissem verpflichtet , auch für
1030 die Jahreslotterie aufzulegen und in den
allernächsten Tagen mit dem Losverkanf zu be -
ginnen . Ä^er wie immer vorbildliche Gewinn -
plan bringt in diesem Jahre insgesamt 21 700
Gewinne im Gesamtwerte von 78 000 RMk .
DaS Los kostet wie immer nur SO Pfennig und
bietet bei einigermaßen Glück recht gute Ge -
winnmöglichkeiten . 6000 RMk . bares Geld wer -
den als 1. Hauptgewinn zur Auszahlung ge¬
bracht . aber auch dte übrigen 7 Hauptgewinne
und die vielen tausend ? mittlerer und kleiner
Gewinne werden sicherlich überall Freude be-
reiten . Die Allgemeinheit wird nun herzlich
um ihre tätige Mithilfe u . Förderung des Los -
Verkaufes gebeten . Wer gerne Kindern Freude
und eine glücklichere Jugend bereiten helfen
will u . auch einmal in einer Lotterie «'ein Glück
versuchen möchte, wird herzlich gebeten , seine
Mithilfe diesem wichtigen Werk nicht zu ver -
sagen und Frohekindheitslose zu kaufen . Solche
60 Pfg . - Lose sind in allen Losgeschäften zu
haben , ebenso auch durch die Lottcriegeschäfts -
stelle Karlsruhe. Stefanienftraße S2 , am Kaiser-
platz. Fernruf Karlsruhe 3722.

*
Unfälle . Der Overmusikmeister Heinrich Liese

kam auf dem Marktplatz infolge Ansgleitens zu
Fall und zog sich einen Beckenbruch zu. Er
wurde ins städt. Krankenhaus eingeliefert . —
Ein verh .. 71 Jahre alter Oberpostsekretär a . D .
erlitt auf dem Rondellplatz einen Ohnmachtsan -
fall , wobei er sich das Gesicht und die rechte
Hand aufschürfte . Die Polizei brachte ihn
mittels Kraftdroschke nach seiner Wohnung .

Körperverletzung . In der Nacht zum DienS -
tag erschien ein leb . , 24 Jahre alter Student mit
einigen Rißwunden am Kopf auf der Polizei -
wache Karl -Friedrichstraße und zeigte an , daß er
in der Zähringerstraße von drei unbekannten
Männern angefallen , geschlagen und vermutlich
mit einem Schlagring am Kopf verletzt wor -
den sei.

Festgenommen wurden 15 Personen , darunter
2 wegen Erregung öffentlichen Aergcrnisses ,
eine Gesellschaft von 5 Zigeuern , die auf dem
Rosenhof sich 60 Mark erschwindelt hatten und
außerdem nicht im Besitz von Personalblättern
waren und zwei 19 Jahre alte frühere Für -
sorgezöglinge , die in einem hiesigen Automaten -
restaurant sich durch größere Geldausgaben auf -
fällig gemacht hatten , bei ihrer Festnahme aber
vollständig mittellos waren .

Mitteilungen des Sad . randestheaters .
6. Sinfonie -Konzert des badischen Landes-

cheaterorchesters.
Anlaß genug , dem 6. Sinfoniekonzert

Montag , den 10. Februar ) mtt besonderem In -
teresse entgegenzusehen , bietet eine vorgenom¬
mene Programmänderung , der zufolge nun »
mehr zwei größere Orchesterwerke von Julius
W e i s m a n n zur Ausführung gelangen . Da -
mit wird das Konzert zu einer bedeutsamen
nachträglichen Ehrung des bekannten badischen
Komponisten , dessen 50. Geburtstag vor Mo -
natssrist überall und so auch schon hier in klei-
nerem Rahmen iBadische Musikhochschule) ge -
feiert wurde . Außerdem verdient sein jetzt am
Eingang der Vortragssolge stehendes Rondo
für Orchester lop . 96) als Erstaufführung
kaum mindere Beachtung wie das schon früher
angekündigte Violinkonzert lD -Moll ,
op . 36) , das mit Josef P ei scher als Solisten
ebenfalls erstmals hier zu Gehör kommt . Nach
der Pause ist für den wiederum von General -
Musikdirektor Joses Krips geleiteten Abend
noch Mozarts Es - Dur - Sinfonie an -
gesetzt .

*
In der hiesigen Ausführung von Ossenbachs

»Die Briganieu " am Sonntag , den V. Februar ,
findet erstmals ein neuer Text Verwendung ,
der , wie die musikalische Neueinrichtung , von
Dr . Erich Noether , München , und Oskar Fritz
Schuh , Gera , verfaßt ist. Die Musik zu diesem
Werk gilt als eine der besten Kompositionen
des heiteren Genres , die dem Genie Odenbachs
entstammen .

Weiternachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe

Auf der Vorderseite der neuen über Südwest -
England liegenden Depression ist maritime Lust
nach Mitteleuropa gelangt und hat in unserem
Gebiet verbreitete Niederschläge gebracht , die in
mittleren und höheren Gebirgslagen wiederum
als Schnee fielen . Oberhalb 1000 Meter liegen
daher im Schwarzwald jetzt 20—30 Zentimeter
Schnee , im Feldberggebiet von 1200 Meter an
50—60 Zentimeter . Der Frost hat jedoch im Ge-
birge etwas nachgelassen.

Das westlich v - n uns liegende Tiefdruckgebiet
wird sich voraussichtlich auffüllen , so daß mit

Nachlassen der Niederschläge bei abflauenden nach
Südost drehenden Winden und mit zeitweiliger
Aufheiterung zu rechnen ist .

Wetteraussichten für Mittwoch , 5. Februar :
Nachlassen der Niederschläge , zeitweise aufhei -
ternd bei schwacher Luftbewegung . Temperaturen
wenig verändert . In Aufklarungsgebieten leich-
ter Nachtfrost ,

Wittermigsaussichten für Donnerstag : Fort -
dauer der meist bewölkten und zeitweise zu
Niederschlägen neigenden Witterung .

Badische Meldungen .
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Nhein -Wafserstände. morgens K Uhr.
Basel . 4 . Februar : —6 cm : 3. Februar : —11 cm .
Waldshut . 4 . Februar : + 186 cm : 3. Februar : + 188 cm .
Sckmfterinsel , 4. Februar : 50 cm : 3 . Februar : 50 cm .
Kehl , 4. Februar : 170 cm : 8. Februar : 168 cm .
Maxau . 4 . Februar : 340 cm : 3. Februar : zvs cm : mtt -

tags 12 Uhr : 851 cm : abends 6 Uhr : 348 cm .
Mannheim , 4 . Februar : 221 cm : 3. Februar : 218 cm .
Cauv , 4. Februar : 138 cm : 3 . Februar : 139 cm .

Standesbnch -Äuszüge.
Sterbefälle uud Neerdigungszeiten . 2 . Februar : Wer -

ner Oskar O tz in a n u , 20 Iah « alt , Schneider , ledig
lMüliwurg ) . — Leopold Schweinsurth , 66 Jahre
alt , Ehemann . Kaufmann . Feuerbestattung am 6 Fe -
bruar , 11 .30 Uhr . Heinrich Herlan , 68 Fahre alt ,
Ehemann . Schlosser <Mühlbura > — 4 . Februar : Fried¬
rich Schmitt . 58 Jahre alt . Ehemann . Augführer .
Beerdigung am 6. Februar . 14 Uhr . Alois Schnei -
der . 66 Fahr « alt . Ehemann . Hutmacher . Beerdigung
am 6. Fobrnar , 14.30 Uhr .

Aeramtalwngen
Das grobe Haudbariiumika -Sonzert , das am kommen -

den Sonntag , abends 8 Uhr . im kleinen Festhallesaal
stattfindet , verspricht ein musikalisches Ereignis ersten
Ranges zu werben . Ueber das gleichfalls mitwirkende
chromatisch ? Hohner -Seriett unter Leitung des bekann -
ten Meistersvielers Schittenhelm Heist « es in einer Kr :-
tik : „Mit einem »arten Pianissimo begannen sie . um
immer mehr anzuschwellen , bis es »ulebt wie mächtiger
Orgelklang durch den weiten Saal rauschte . An dem
Beifall , der dem Bortrag folgte , konnte man die Be -
geisterung ermessen , die daS Sextett ausgelöst hattet
Karten für das Konzört find im Bonicrkauf bei Musi¬
kalienhandlung Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Wald -
strahe und an der Kasse beim Saaleingang zu haben .

Der Karlsruher Turnverel » 1846 hält am 16. Februar
seinen groben Maskenball in sämtlichen Räu -
men der Festhalle ab . Es ist bekannt , dak dieser Ball
nicht nur auf die Bereinsangehör !« en , sondern aus
weite Kreis « d«r Bevölkerung sein « Anziehungskraft
ausübt . Viele freuen sich , gerade bei den Turnern
fröhliches FaschingStreiben mit erleben zu können . Die
Polizei -Kapelle unter der bewährten Leitung von Ober -
Musikmeister Heist « wird im groben Saale und eine
Original - Jazzkapelle im kleinen Saale in bekannt her -

Oenischlanbs Gkimeisterfchaft .
Auftakt in OberflSors. - Gustav Mütter siegt im 5V Km Dauerlauf.

12 Km .-Langlans der Flachlandtruppen .Die in Oberstdorf gestern vormittag in
Angriff genommenen deutschen Skimet .
sterschaften brachten am ersten Tage bei
verhältnismäßig guten Witternngsverhältnissen
ausgezeichnete Leistungen und spannende
Kämpfe . Im Mittelpunkt des Interesses stan.
den die Kämpfe der Reichswehr , die den
Zwölf -Kilometer -Heereslanglauf für Flach»
landtruppeu bestritt uud der S0 - Kilo -
meter - Lauglauf der deutschen Meister »
schaft . Der Reichswehrlauf sah 80 Teilnehmer
am Start , von denen sich der Gefreite
Schmidt vom Oppelner Jnfauterie -Regiment
Nr . 7 als der Beste erwies . Die erzielten Zei -
ten waren recht gut . Noch weit besser aber
waren die Leistungen beim ö0-Kilometer -Lang -
lauf . Deutschlands beste Langläufer waren am
Start erschienen uttd vor allem die beiden
großen Konkurrenten Gustav Müller - Bay -
risch-Zell und Otto Wahl - Zelle -Mehlis lie-
ferten sich die ganze Strecke über einen erbitter -
ten Kampf , den der letztjährige deutsche Meister
schließlich knapp für sich entschied. Im einzelnen
lauten die Ergebnisse des ersten Tages :

Abbruch der Eishockey-Kämpfe
in Chamonix.

— Fortsetzung der Spiele in Berlin .
*»k . Am Sonntag nacht hat sich die Wetter -

lag« in Chamonix derart verschlechtert, daß die
Eisbahn nicht mehr benutzt werden konnte. In
der Nacht setzte noch starker Schneefall ein . Am
Montag vormittag wurde deshalb beschlossen ,die Kämpfe in Chamonix endgültig abzu -
brechen . Die Mannschaften sind bereits abge-
reist . Die Fortsetzung » er Spiele ist folgender -
maßen festgelegt worden : Das Endspiel um
Sie Europameisterschaft zwischen
35eutfchl « nf > uni ) der Schweiz findet am
g. Februar im Berliner Sportpalast
statt . Der Sieger aus diesem Spiele muß am
10. Februar ebenfalls in Berlin gegen Kan .iüa
um die Weltmeisterschaft spielen . Der Kampf
um den 8 . und 4 . Platz der Europameisterschaft
wird in den nächsten Tagen zwischen Polen und
Oesterreich in Davos ausgetragen . Durch diese
Verlegung steigen die Aussichten der deutschen
Mannschaft , Europameister zu werden , ganz be-
deutend , da sie ja den Berliner Sportpalast
sehr gut kennt , während die Schweizer sich erst
an ihn gewöhnen müssen.

KFV .
Hockey.

Hockeyabteilung —Hockeyklub Landau
8 :0.

Durch diesen hohen Sieg stellte der KFV . er -
neut seine derzeitige gute Form unter Beweis .
Der K«FV . nahm sofort das Heft in die Hand ,
doch wurden in den ersten 20 Minuten zahl¬
reiche klare Torchaneen versiebt . Schließlich er-
zielte der fchußgewaltigc Linksinnen 3 Tore
hintereinander , denen kurz vor Schluß der
ersten Hälfte der Mittelstürmer durch Pracht -
schuh ein viertes folgen ließ .

Auch nach Seitenwechsel hielt der Druck der
Einheimischen an . Immer wieder warf die
Läuferreihe , in der besonders der Mittelläufer
ein hervorragendes Spiel zeigte , ihren Sturm
nach vorne . In regelmäßigen Abständen er-
zielten Mittelstürmer , Linksinnen und Rechts -
außen 4 weitere Tore . Gegen Schluß kam
Landau , das mit aller Macht wenigstens dc-ß
Ehrentor erzielen wollte , etwas aus . das Spiel
wurde zusehends härter , doch scheiterten alle
Angriffe an der stocksichmn KFB .-Verteidigung
und an der guten Arbeit des Torwächters .

R . Hgl .

FC . Phönix komb .—Sp .V . Baden -Baden I.
1 :2.

Am vergangenen Sonntag empfing der FC .
Phönix die Sp .Bgg . Baden - Baden zum verein -
barten Spiel . Nach ausgeglichener erster Halb -

1 . Gefreiter Schmidt , Jnf .-Regt . 7, Oppeln ,
1 Stunde 9 Min . 91 Sekunden .

2. Oberschütze Schmiedel , Jnf .-Regt . 11 ,
Freiberg sSa . ) . 1 Stunde 11 Min . 49 Sek .

3 . Obergefreiter Stetnert , Jnf .-Megt . 14,
Meiningen , t Std . 11 Min . 59 Sek -

4 . Obervize Knobl ^ ch . Jnf .-Regt . 7, Oppeln ,
1 Stunde 12 Min . 54 Sei .

5 . Unteroffizier Michel , Jnf . -Äkegt . 14 . Lud-
wigSburg , 1 Stunde 13 Min . 1» Sek .

50 Km . -Dauerlanf .
1. Gustav Müller . Bayerischzell , 5 Std . 28

Min . 38 Sek .
2 .^Otto Wahl , Zella -MehliS , 5 Std . 82 Mln .

41 Sek .
3. Haus Bauer , Bayerischzell , 5 Std . 36

Min . 63 Sek . laußer Konkurrenz ) .
4 . Adislaw W o t y k a . Warschau . 5 St . 37

Min . 31 Sek .
5. Oskar Tiefenbacher , München , 5 Sts .

47 Min . 23 Sek .
6. Helmut Schuster , Berchtesgaden , S Std .

52 Min . 27 Sek .
7. Fritz P e l l k o f e r , Bayerischzell , S Std .

55 Min . 32 Sek .

zeit gelang Baden -Baden der erste Erfolg .
Trotz anfänglicher Ueberlegenheit von Phönix
und einer Anzahl Strafecken gegen Baden -Ba -
den konnte der kombinierte Sturm von Phönix
kein Tor mehr erzielen , während Baden -Ba -
den in letzter Minute durch Deckungsfehler des
rechten Läufers von Phönix zu einem weiteren
Erfolg und damit zu einem nicht ganz verdien -
ten Siege kam.

Kunstwrnweitkamps
in Gchopsheim.

Markgräfler Turngau vor dem Breisaau
mit 451 ^ :415^ Punkten .

ssk . Die in Schopfheim vor sich gegangene
freundschaftliche Begegnung der Kunstturnver -
einigung obiger Gaue brachte mit je acht Tur -
nern bei den Hebungen an Pferd . Barren , Reck
und einer Freiübung den Markgräflern den
Sieg vor dem Breisgau mit dem Ergebnis von
45154 zu 415K Punkten .

Als die besten Einzelturner dieses Kampfes
sind zu verzeichnen Scheu k-Brombach , der bei
scharfer aber gerechter Wertung von 80 Punkten
75 erhielt . Ihm folgen L u x-Lörrach -Stetten
mit 68, H a e s- Jahn -Freivurg mit 64 'A und
Schmittheu ne r -Jahu -Freiburg mit 64
Punkten.

vorragender Weise »um Tanz aufspielen . Im B # *

tunnel fehlt auch die berühmte Schrammelmustk i ™>-

Die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehönss »'

sowie Freunde der Turnsache w« rb « n juk Besuche c '«'

geladen . Wegen der Eintrittspreise wolle m« n all«'

nähere ans den Anzeigen «riehen .

. Geschäftliche Mitteilunaen.
Zettuugs -Katalog Rudolf Moste 1980. Der Rub -A

Mofle - ZeitungS - Kaialog liegt uns in «einer 5« . Auks »°?

vor . Dieses bedeutende Nachschlagewerk des in » m»

ausländischen Prestewesens . das wie immer in ein

fchmackvolles und repräsentatives Gewand gekleidet
gibt in seinem Borwort - inen Ueberblick über die :nter-

nationale Verzweigung und die beispiellose Bielg « »»

digkeit des Unternehmens Rudolf Moste Äus d?n
leitenden Worten , die zum erstenmal in Deu : ' ch.
zöstsch und Englisch erscheinen , läht ' ich - ir anfch ^ uli « - '

Vild von der auherordentUchen Aktwttä ' und dem na« '

haltigen ExpanstonSbestreben d«r größten Annonc -^
Ervedition der Welt gewinnen . Das umsangreia °

Arbeitsfeld des HauieS Rudolf Most « au ' allen ßttv " '

ten der Werbung im In - und Ausland zeugt von W

überragenden Bedeutung und der Stellung der Rekla «

im Wirtschaslsleben aller Kulturftaaten . In den
teren Ausführungen wird über die einzigartig « Stellu »«

der Zeitungsanzeige , den Wert des Servier für
rationelle Propagandagestaltung und die Methoden &

wirksamsten Werbung gesprochen . — Der redaktione »

Teil des KatalogeS beginnt wieder mit einem umsast «»

den Landkartenmaierial über Deutschland und dte lifcr

gen europäischen Staaten und bringt dann in mustcraw '

tig überstchtlicher Weise alle » für den Inserenten
senSwerte über den Anzeigenieil der Zeitungen
Zeitschriften . . .

Wir erhalten die Mitteilung , baki der Rudol ' SJot »

Jb « rica . S .A . . Barcelona , Tochtergesellschast
Annoncen -Expedition Rudols Moste , vom Internat ' ^
nalen Preisgericht der große Preis und die goldene
Medaille der Fnieruationalen Ausstelluna Barcelo « '

für die erfolgreiche Durchführung der Ausstellung ' '

Propaganda verliehen worden ist.

Wasunsereßeserwißen wollen.
A . B . in P . Di « Beschwerden über die Krankenka ^

müsten °Si « an das Verstcherungsamt . als die vot '

gesebte Stelle , richten . Das Verstcherungsamt ist d<i*

für Sie zuständigen Bezirksamt , also Oberkirch .
geschlossen . — Das slir Sie zuständige Geiverbeger >io>>

befindet stch in Offenburg .
a «rl , Moltkcftrabe . Die sprichwörtliche Redensart .

„Er hat das Pulver nicht erfunden " wendet man am
beschränkte Menschen an . Der Ursprung des Au »*

drucks ist nicht festzustellen .
Se «sahrer . Wenn Sie zur Handelsmarine als Schily

iunge wollen . lo müsten Sie stch an eine paritätiiw ^

Heuerstell « wenden , wie st« stch u . a . in Bremen , Tan «>̂

straße 30 : Hamburg , Stetnhöst 9 : Kiel , Am Wall SO» 1
Lübeck . Untere Traoe 1 : befinden Die erste A"'

Musterung erfolgt in einer Halenstodt vor dem 2 «e'

mannSamt . Es ist hierzu die Erlaubnis des Bater »

oder des Bormundes mit beglaubigter Unterschrift d«»

Heimatpolizei notwendig . Die Eltern müsten für titi*

gut « Aussteuer sorgen Der Schiffsjunge erhält
reits Vergütung , die iedoch in der ersten geU nur 0?

ring ist, und stch aus «tm>a N —S0 Jl im Monat
läukt .

Elsried « T » . Betel ist eine Psefferart Dt - Betel '

nuh und d'
.e Betelblätter werden von den Eingeborene »

Aavas und von den Malayen als G « nutzmlttel gekam »

Der Erfolg stnd tteffchwarze Zähne .
Fachlehrer R . Dte Kosten der BerusS - und Fortbtl -

dungsschnlen in Deutschland belaufen sich au ? 167
lionen Diork , davon allein Preuben SV Millionen Mark -

^ ageslmzeigev
Hut bei Aufgab » »»» Anzetarn gratis

Mittwoch , S. Februar .

Bad . Laudestheater : 2ß—22M> Uhr : Der Marsch ^
Rom .

Colostrum : 20 Uhr : DaS Mädel vom Broadwao .
Bad . Lichtspiele lKonzerthaus ) : SV^> Uhr . Der Krieg **

Dunkel .
Restdeu ^ LichtfvIel« : Los . Harold . loSl Betprogra « « -
Ullion -Theater : Sein bester Freund .
Schauburg : Das Schweigen im Walde : Beiprogramm .
Fefthalle : 15 Uhr : WohltStigkeltsveranftaltun » : Mit d"

Rakete nach dem Mond .
Süuftlerkxms : 20 Uhr : Vortrag Dr . Oberdörffer : D"

Leiden der Frau . ^
Karteubauvereln : Sv ' b Uhr : MonatSverfammlirng ^

Schrempv Saal III mtt Vortrag von F ***

L. Ä>auö über neuzeitliche Ernährung . .
Silberner Auker : SN Uhr : Humoristischer Kappenabeo ^
Reftauraut i . Elefante « : 20 Uhr : Konzert der . Fidel «"

Rheinländer ."
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Der Marsch auf Rom.
Die Schlacht bei Kannä ist geschlagen,

römische Heer vernichtet . Rom steht vor dem
Untergang , ^ abius Maximus . der Konsul , der
später Cunetator hieß, ist zum Diktator gewählt ,
— aber dieser Fabius ist nicht der Mann , den
wir aus der Geschichte kennen , sondern ein
Bierbankpolitiker , einer , der große Worte im
Munde führt , ein Philister , pöbelhaft moralisch.
Sein junges Weib , Amythis , ein« Griechin , ver-
abscheut die heuchlerische Sittenstrenge dieser
Römer , verabscheut ihre Ziuilisation , ihre
dünkelhafte Selbstgerechtigkeit , ihren nationalen
Hochmut. Sie sucht wahre Kultur , die urtüm -
liche Kraft einer starken Persönlichkeit , die
Schönheit großen Menschentums — und flieht
als einzige vor der drohenden Belagerung , den»
die große Phrase des Sterbens reizt sie nicht .
Sie will mehr . Ihre Sehnsucht gilt diesem
Haunibal , diesem ,/barbarischen " Uebermeuscheu.

- Komödie von Robert E . Sherwood.
das der ihren Traum von Größe und gewaltigek

Menschlichkeit verkörpert . Zu ihm treibt es f»'
aus ihrer Enge . Im Zelte des karthagiscĥ "
Feldherrn tritt sie dem Eroberer entgegen .
aus dem kleinen Weibchen, das bisher nur
dem Dasein tändelte , wird die Frau , die Frau >
die das Geheimnis des Lebens ahnend zu
fassen beginnt , die über sich selbst binauswä « i'
und so, als Gewandelte , den Mann verwand «^
In Haunibals Seele kommt allmählich
Zweifel an dem Wert der Taten zum Dur «^
bruch. die er vollbracht , an den Siegen , die
erfochten hat . Plötzlich erscheint ihm all d»es
eitel und nichtig, sein bisheriges Tun sinnlos-
In den Armen einer bezaubernden Frau zerra ^
ihm sein heroisches Weltbild wie Schaum .
gibt zum Entsetzen seiner Generale den Bese^
die Belagerung Roms abzubrechen und » a»
Kapua in die Winterquartiere zu ziehen.
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